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Million enraub an Briefmarken >»

Kür 830000 M. Wertzeichen im Postamt W . 8 gestohlen .
Sin in der Berliner kriminolge�chichle seltener Fall , der

Einbruch in den wertzelchenausbewahrungi .

räum eines Postamtes , beschäftigt die Berliner Kriminal¬

polizei . Es wurden für nicht weniger als 830 000 M. Werl -

Zeichen gestohlen .

Im Postamt W8 in der Französischen Straße 9/12

liegt zwischen Friedrich - inid Mauerstraße im zweiten Stock des
linken Flügels ein großer Raum , dessen Fenster noch der Franzö -
fischen Straße hinausgeht . In diesem R- aume weichen die von der
Druckerei gelieferten Postwertzeichen ausbewahrt . Von
hier aus werden sie an Einzelämtcr eines größeren Bezirkes verteilt
und van Beauftragten dieser Aemter abgeholt . Der Raum , an den

sich lediglich Bureaus ohne großen Dcrkchr anschließen , hat zwar
starke Wände , aber keine Panzerung . Die Verbrecher sind wahr -
schernlich durch den Umstand angelockt worden , daß gegenwärtig
Maurer in dem Hause Treppen und Wände ausbessern . Das mußte
ihr Unternehmen begünstigen . Der diensttuende Ausgabe -
ch eam te ging gestern nachmittag wie gewöhnlich um Z Uhr 30 zum
Mittagessen wog . Um 3 Uhr 40 Minuten stach der Wächter die Uhr
und fand olles in Ordnung . Zlls er 8 Minuten noch 4 Uhr wieder -

kam , konnte er die drei Schlösser wie immer ohne jede Behinderung
öffnen . In dem Verwahrungsraum aber sah er sofort eine große
Unordnung .

Mehrere Schränke waren erbrochen . Briefmarken lagen auf dem

Fußboden umher , der Geldschrank stand aus .

Der Wächter schlug Lärm und benachrichtigte den Direktor des

Amtes , der sofort erschien und die Polizei in Kenntnis fegte , lkinigc
der Schränke waren mit den Schlüsseln , die in den Schlössern stecken
geblieben waren , einfach aufgeschlossen . Andere , verschlossen gc -
wesene , waren mit einem kleinen Ist . bis 2 Zentimeter breiten

Stemmeisen gewaltsam oiügebrochcn worden . In einem der Schränke

hatten die Verbrecher den Schlüssel zum Geldschrouk gesunden . I »
dem Schranke hatten sie jedoch nicht einen Pfennig ge -
funden . Ihre Beute beschränkt sich deshalb lediglich auf Wertzeichen .
Insgesamt sind den Tätern für 830 7b0 IN. Wertzeichen in die Hönde

gefallen . Es handelt sich um B r i e f m a r k e n in Höhe von 45 200 M. ,
Invaliden versicherungswarken in Höhe von 277 000

Mark , Ange st elltenverf icher ungsmarken in Höhe von
472 000 M. und Einkommen st euer markdn in Höhe von

36 500 M, Das ergab sich aus einer Bestandsaufnahme , die bis

11 st Uhr abends dauerte . Aus der großen Menge der Postwert -

, zeichen ist zu schließen , daß die Verbrecher mindestens zwei

Säcke voll weggeschleppt haben müssen in einem Gewicht

von je 1 bis Ist Zentner . Für Gcldjchrankeinbrccher sind das keine

schweren Lasten .

Aus die Ermittlung und Ergreifung der Täter sind von der

Oberpostdirektion 300 0 M. und für die Wiederherbeischafsung des

gestohlenen Aules 10 Proz . des Wertes ausgejeßt worden .

Wertzeichendiebsiähle sind bei der Post immerhin selten . Eine Zeit -

lang wurden Banderolen gestohlen , die von unlautere » Zigarren -
und Zigaretteistabrikanten gern abgenonunen wurden . Briefmarken

dagegen sind namentlich in größeren Mengen schwer abzu -

setzen . Die Verbrecher wissen genau , daß jeder , der aus einem

Postamt Marken in größeren Mengen verkaufen will , angehalten
wird . Die Verbrecher müssen sich also namentlich bei einer so großen
Masse wie in diesem Falle ohne Zweifel an Geschäftsleute wenden ,
um ihre Beute zu Geld machen zu können . Alle Geschäftsinhaber ,
denen Marken angeboten werden , wenn auch in kleinen Beträgen ,
werde » dringend gebeten , unter Hinweis aus die hohe Belohnung .

sich sofort an Kriminalkommissar Zapfe . Dienststelle B 6 im

Zimmer 89 des Polizeipräsidiums , zu wende » .

Die Wertzeichen werden zu 100 00 und 20000 Stück

gebündelt und diese Bündel werden zu noch größeren Paketen

zusammengefaßt . Di « Hülle wird mit einem wasserlöslichen Lein ,

verbunden , der gleich zerfließt , wenn jemand die Pakete öffnen
fällte , um kleiner « Mengen herauszunehmen . Der gestrige Einbruch

ist sicher von gewerbsmäßigen Verbrechern von

longer Hand vorbereitet worden . Sie müssen genau
ausgekundschaftet haben , wann der Ausgabebcamte nicht in dem

Lagerraum war und zu welchen Zeiten der Wächter die Konftolluhr
stach . Das Postamt W. 8 ist eines der größten Aemter Berlins mit
einem starken Verkehr , in dem unbefugte Besucher sich wohl bewegen
konnten , ohne auf , zufallen . Es ist auch nicht ausgeschlossci, . daß sich
die Einbrecher ein « Pastuniform angelegt hatten , um noch sicherer
V Sefc «.

Baldwin eröffnet den Wahlkampf .
Kampffront gegen die Verstaatlichung .

Ileweastle - on - Tyne , 25. Januar .

Premierminister Baldwin eröffnete in einer Versammlung
von ungefähr 3000 Personen den Wahlkamps mit einer Bede , in

der er vor allem aus wirlschaflssragen einging . Die

Schwierigkeilen , mit denen die britische Industrie zu kämpfen hat ,

sind daraus zurückzuführen , daß seit dem Kriege sich die Zahl der

mit uns konkurrierenden Länder vermehrt hat . Die TNöglichkcil
eines Erfolges liegt für uns nur darin , daß wir die Qualität

unserer Erzeugnisse hoch hallen und es mit der Konkurrenz auf¬

nehmen . Die Wähler müssen sich für eine Regierung aussprechen .
die besser in der Lage ist , zu Helsen , wir glauben , daß eine Regie¬

rung helfen kann , indem sie innerhalb der praktisch möglichen

Grenzen die Reichsvorzugszölle ausbaut und unsere In¬

dustrien schuht . Eine kanservolive Regierung würde Rahrungs -
mitlel nichl besteuern , was die Frage der Rationalisierung

änginge , wies er aus die Verluste der dem Staate gehörenden

Schifsahrlslinien in Australien , Kanada und den Vre -

einigten Staaten hin . Was die Bergwerke anbelange , so

seien in der Zeit von 1917 bis 1921 , während der die Bergwerke
von der britischen Regierüng kontrolliert wurden , 40 Millionen

Psund Sterling vom Schahkanzler für sie gezahlt worden . Deutsch¬

land , ein hochindustrielles Land , habe einen versuch mit der Ratio¬

nalisierung gemacht , diesen jedoch ausgegeben . Selbst in Ruß¬

land . wo , wie man denken sollte , olle Vorbedingungen für einen

solchen versuch günstig seien , seien die Verluste außerordentlich

groß gewesen . Die Industrie gehe dort in jeder weise zurück

und ein Teil der reichsten Bergwerke Rußlands sei einem auslän -

dischen Syndikat überlassen worden . Rationalisierung führe nur zu

Verlusten und Mißerfolgen in jeder Hinsicht .

vle » lullst des Adifzcbnjahriäen
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Amerika droht mit neuen Kreuzern .
Die fünfzehn 10 000 Tonnen - Kreuzer im amerikanischen

Senat .

N e w Z) o r k , 23 . Januar .

Gestern begann im Senat der Vereinigten Staate «
die Debatte über die von der Regierung eingebrachte Vor »

läge des Vanes von 13 Kreuzern z » 10 000 Tonnen . Ter

Vorfihende des Auswärtigen Ausschusses . V o r a h , er -

klärte , daß Amerika und England am Vorabend eines

Wettrüstens zur See ständen , das dem Wettrüsten zwischen

England und Teutschland von 1903 bis 1914 nicht un -

ähnlich sei . Falls das Recht der freien Schiffahrt

für die n e u t r a l en Mächte während eines Krieges nicht

gesichert werde , müsse Amerika eine Flotte bauen , groß

genug , um den amerikanischen Handel „ unter allen Um »

ständen " — soll heißen , auch gegen England — zu schühen .

Vorah beantragte schließlich , daß die . Krcuzervorlagc

zwar vom Senat angenommen , aber die B a u f r i st -

k l a u s e l gestrichen werde , daß der Kreuzerbau innerhalb
drei Jahren begonnen werden würde . Wenn die Regie -

rung freie Hand darüber behielte , wann sie den Van

der Kreuzer beginnen wolle , so habe sie damit in zukünf -

tigen Marineabrüstungsverhanolungen ein T r » ck m ! t -

tel und könne für den Ausgleich der Teeriistungrn ein -

treten , ohne große Summen für den Vau neuer Kriegs -

schiffe aufzuwenden .

Ghandi gegen Curopäerkleldung .
London , 25. Januar .

Nach Meldungen aus Bombay hat Ghcmdi in Uebereinstimmung
mit den Beschlüssen des Kongresses von Kalkutta einen Plan für dcn

Boykott ausländischer Kleidung ausgearbeitet . Der

Plan sieht vor , daß Freiwillige in allen Städten und Dörfern

Indiens wo » Tür zu Tür gehen , » m all « ausländische Kleidung ein -

zusammeln und zu verbrennen . Vor alle » Geschäften , in denen aus -

ländische Kleidung vertäust wird , sollen Pasten aufgestellt worden .

Der Regierung wird die Forderung aus Verbot der Einsuhr aus¬

ländischer Kleidung unterbreitet werden .
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Wahlschutz im Strafgesetz .
Beschlüsse des Rechtsausschusses .

Der Strafgejetzausschuß des Reichstags beschloß heute auf

Grurtd oon Beratungen des Unterausschusses gegen den Zwang
bei Wahlen folgende Bestimmung :

„ Wer mit Gewalt oder durch gefährliche Drohung oder durch

Drohung mit einem erheblichen wirtschafttichen Nachteil jemand

nötigt und hindert , überhaupt oder in einem bestimmten
« inne zu wählen oder zu stimmen , wird mit Gefängnis bestraft .
Der Versuch ist strafbar . Ferner wird mit Gefängnis bestraft der -

jcnigc , der durch Täuschung bewirkt , daß jemand bei der

Äimmonobga - be über ihren Jnholtjm Irrtum wäre oder eine

ungültige Stimme abgibt oder die Stimmabgabe unterläßt . Der

Versuch ist strafbar . "

Schließlich wurde derjenige für strafbar erklärt , der einen

anderen in Verruf erklärt , weil er nicht oder in einem bestimmten
Sine gewählt oder gestimmt hat , sowie derjenige , der dadurch die

Gefahr eines erheblichen wirtschaftlichen Nachteils herbeiführt .

Außerdem beschäftigte sich der Ausschuß mit einem Beschluß des

Unterausschusses über eine Strasbestimmung wegen Verletzung
des Steuergeheimnisses . Die unbefugte Offenbarung von

Steuergeheimnissen wird mit Gefängnis bedroht .
Abg . Dr . Rosenfeld hob hervor , daß die sozialdemokra »

tische Fraktion prinzipiell für die Offenlegung der

Steuerlisten sei , ein « entsprechende Bestimmung gehöre aber

nicht ins Strafgesetz , sondern ins Steuergesetz . Solange es den

Sozialdemokraten noch nicht gelungen sei , die Offenlegung der

Steuerlisten durchzusetzen , solange die Steuergesetze das Steuer -

geheimnts schützen , müsse es geschützt werden und nur solange sei
die sozialdemokratische Fraktion bereit , die ' vorgeschlagene Straf -

bestimmung bestehen zu lassen .

40000 Weber ausgesperrt .
Die sächsisch - thüringischen Webereien stillgelegt .

Greiz , 25. Zaouar .

Der verband fächsisch - thüringischer Webereien teilt mit . daß es

infolge des welkeren Fortganges des Streiks bei dem Beschluß bleibt ,

zum Schuhe der beslretklen Mikglleder des Verbandes am 25. Januar

sämtliche Betriebe zu schließen .
Greiz . 25 . Januar .

Der verband sächsisch - thüringischer Webereien keilt u. o. mit . daß
die Erwartung der Gewerkschaften , es werde sofort ein Schlich -

tongsversahren eingeleitet werden und die Weinungsver¬

schiedenheiten würden bald beigelegt sein , vollkommen verfehlt sei ,

denn bisher hätten sich die Behörden um diese Streikbewegung noch

nicht gekümmert .

Einigung in derHannoverschenMeiattindustrie
Hannover . 24 Januar . ( Eigenbericht . )

In der hannoverschen Metollindustrie ist es nach

Klngwierigen Verhandlungen zu «in «r Einigung gekommen .
Die Metallindustriellen hatten den Mantel - und Lohntaris gekündigt ,
um die Urlaubsbestimmungen . zu ändern und die durch den vor -

jährigen Schiedsspruch in den Vertrag oufgenormnen « Klausel über

den Garantielohn für Akkordarbeiter wieder aus j

dem Vertrag zu entfernen . Mit diesen Forderungen sind die Arbeit¬

geber nicht durchgedrungen . Der Manteltarif wurde unverändert

verlängert . Dem Metallarbeiteroerbond gelang es dagegen durch -

zusetzen , daß die Tariflöhne für alle Alters - und - Berussgruppen

um 3 Pf . pro Stunde erhöht werden . Für die Lohntaicl
der Gießereiarbeiter ergab sich durch weitere Verhandlungen eine

Erhöhung in vier Gnippen um < Pf . pro Stunde . In dem gleichen

Ausmaß , wie die Tariflöhne erhöht werden , erhalten olle Zeitlohn -
arbeiter eine Zulage in gleicher höhe . Bisher gewährte tarisliche

Zulagen bleiben unverändert bestehen . -

Eine seit lange » Iahren erhobene Forderung war die herab -

setzung der Altersgrenze in der höchsten Tarisstuse . Diese

betrug bisher 24 Jahre . Es wurde «ine neu « Vereinbarung erzielt ,

diese Altersgrenze für all « Berussgruppen aus 23 Jahre herab -

zusetzen . Für die Arbeiter in der Altersgruppe von 23 bis 24 Iahren

ergibt sich dadurch «ine weitere Erhöhung von 5 bis 8 Pf . pro

Stund « . Eine Akkorderhöhung findet insoweit statt , al » sie sich durch
die Aenderung der Lohntasel ergibt und besonders schlechte Akkord «

in. den Betrieben ausbesserungsbedürfdig sind . Bei den VerHand -

lungen wurde ebenfalls «in « Aufbesserung der Dergütungssätze für
L « h r l i ng e erzielt , und zwar in den ersten Jahren um 2 Ps . , im

letzten Lehrjahre um 3 Pf . pro Stund « .

Kardorff vor dem Arbeiisgerichi .
Oer Bubikopf des Hausmädchens .

Das Arbeitsgericht hatte das persönliche Erscheinen des Reichs »

tagsvizepräsidenten o. Kardorff angeordnet , damit er sich — nachdem
ein früherer Termin ergebnislos gewesen war — zu der Klage seines
früheren Hausmädchens äußern könne .

Herr v. Kardorss kam aber nicht , sondern schrieb dem

Arbeitsgericht , er wisse von der Sache gar nichts , nur seine Frau
habe mit dem hauspersonal zu tun , die sei aber in Aegypten
und könne also auch nicht kommen . Als Vertreterin hafte
Herr v. Kardorff seine Wirtschafterin geschickt . «» aber unter «

lassen , ihr eine schriftliche Vollmacht zu erteilen .

Eigentlich Höfte nun gar nicht verhandelt werden körnten . Aber
am Arbeitsgericht nimmt man es mit den Formalitäten nicht so
genau , wenn es gelingt , «ine Einigung der Parteien zustande zu
bringen . Zu diesem Zweck wurde nun der Tatbestand erörtert und
das war der :

Es war in Goslar a. h. , in der dortigen Villa de » Herrn
o. Kardorss . Die Klägerin hotte das dringende Verlangen , sich ihren
Bubikopf schneiden zu lassen . Sie hatte deshalb von der Wirt -
schafterin Erlaubnis zum Ausgang erHaften . Als sie aber , zum Aus -

gong gerüstet , die Haustür öffnet «, widerrief die Wirtschafterin auf
Anordnung der Frau v. Kardorfs ( bekannt als frühere Reichs -
tagsabgeordnete v. O h e i m b) die Ausgangserlaubnis . Die Klägerin
aber sagte , sie habe sich seit vier Wochen die haare nicht schneiden
lassen , sie sehe schon ganz wüst aus , so könne sie in einem hoch .
herrschaftlichen Hause nicht herumlaufen , es sei jetzt kurz vor 7 Uhr ,
um 7 Uhr werde der Friseurladen geschlossen , sie müsse jetzt gehen .
Und sie ging .

Als sie zurückkehrte , wurde sie durch Frau v. Kardorfs ent
lassen . Das Mädchen mußte sofort das Haus verlassen .
Für die nächste Nacht bezahlte ihr Frau o. Kardorss das Logis in
einem Hotel , dann mußte das Mädchen selbst für sich sorgen .

Dieser Vorgang Hot sich im September o. I . abgespielt . Das
Mädchen klagte im Oktober wegen fristloser Entlassung , irrtümlich
gegen Frau o. Kardarsf . während rechtlich der Ehemann al »
Arbeitgeber der Hausangestellten gilt . Damals erschien als Der -
treterin der Beklagten die S e k r e t ä r i n des Herrn v. Kardorff . Sie
ging einen in 14 Tagen widerruflichen Vergleich ein , wonach die
. Klägerin ihre Forderung — 62 Mark — erholten sollte . Der Der -
gleich wurde nicht widerrufen , aber die Klägerin erhielt auch
kein Geld . Vollstreckt konnte der Vergleich nicht werden , denn er
war wohl moralisch , aber nicht rechtlich bindend für Herrn und
Frau v. Kordorff , denn die Klage war ja an ein « falsch « Adresse
gerichtet .

Also reichte das Mädchen «ine neue Klage , diesmal gegen
Herrn o. Kardorff «in . Seine Vertreterin schloß , mit dem Wer «
sprechen , Vollmacht nachzuweisen , einen Vergleich ab , wiytach die
Klägerin die geforderten 62 Mark und ihre noch im Hause des
Herrn v. Kardorff befindlichen Sachen erhalten soll .

Wie lange will dem , der Bizeprästdent des Reichstags sich
»och oerklagen lassen , bis er dem armen Hausmädchen sein Recht
gewährt ?

Zoll - und Wechselbeirüger .
Oer Inhaber der Zigarrenfabrik Landau geflüchtet .

Durch den Fahndungsdienst de » Zollamt » Ren -
k ö l l n wird zurzeit eine in ihrem ganzen Umfange noch nicht
übersehbare Steuerhinkerziehung ausgedeckt .

Seit einigen Wochen hatte die Zollbehörde den Verdacht , daß
die Zi g a r r e nj a b r i k Landau in Neukölln , hermannstr . 20 ,
die von ihr ge - und verkauften Waren weder verzollt noch
versteuert . Als der Fahndungsdienst gestern vormittag über -
raschcnd zugriff und in den Geschäftsräumen des Herrn Landau eine
Haussuchung vornahm , wurde dieser Verdacht bestätigt . Im Verein
init einer anderen Firma hatte Landau durch seine Betrügerelen und
Unterschlagungen erhebliche Geldmittel beiseite geschafft . In welcher
höhe Unterschlagungen begangen worden sind , konnte bisher nicht
festgestellt werden . Die Bücher , die sofort beschlagnahmt wurden ,
sind recht unübersichtlich geführt . In den gestrigen Abendstunden hat
Landau der Zollbehörde die Mitteilung gemacht , „ daß seine Nerven
so kaputt wären , daß er erst « einige Tage zu seinen Eltern fahren
müsse " . In Wirklichkeit ist er gestern abend geflüchtet ,
wahrscheinlich nach Polen , nachdem er vorher seine Lank -
und Postscheckkonten abgehoben Holle . Landau hatte sich vorsorglich
einen Paß mit einem polnischen Visum besorgt . Di « Zollbehörde
beschlagnahmte heut « vormittag das gesamte Lager und Ist zurzeft
dabei , die Waren nach dem Zollamt Neukölln zu transportieren .
Auch die erste Sichtung der Geschäftsbücher und der Konrrespondenz
hat noch nicht ergeben , wieviel Herr Landau unterschlagen Hot. So -
viel steht aber jetzt schon fest , daß außer der Urnerjchlagung von

Tabaksteuern auch noch weitere Steuerhinterziehungen
begangen wurden . Ferner sollen in erheblichem Umfange Wechsel «

Zuchthaus Gonnenvurg .

„ Der pelz und die Stiefel sind noch neu , Herr Inspektor , die kann Ihnen die

Reichswehr nur gegen Taxe verkaufen . - Ra , geben Ge zwanzig Pfennig ! '

betrügereien vorliegen . Ob durch d! « Beschlagnahme die

unterschlagenen Steuergelder eingebracht werden können , ist noch

fraglich , da auch da » Bezirksamt Neukölln , in dessen Räumen Landau

fein « Fabrik betrieb , Ansprüche stellen wird .

Die Bluttat des Achtzehnjährigen .
Er „studierte " dos Verbrecherleben .

Die weitere Vernehmung des ISjöhrigen Alanasse

Frledlönder , der gestern ln der Wohnung seiner

Ellern . passauer Straße 4 seinen Bruder Waldemar und

dessen Freund Tibor Földe » erschoß , sörderle nicht » wesentlich
Neues zutage . '

Zwischen den beiden Brüdern bestand schon länger ein Zwist ,
von dem aber der Vater und die beiden anderen Geschwister nichts

wußten . Manass « , der älteste , litt wohl an gesteigertem Ehrgefühl .
Cr kam in der Schule nicht soweit wie der jünger « Bruder , der das

Gymnasium besuchte und fühlte sich auch an Körperkraft diesem

unterlegen . Dazu bildete er sich ein , daß die Eltern den jüngeren
Waldemar bevorzugten . Auf ein schiefes Ehrgefühl läßt auch die

Aeußerung schließen , die gleich bei seiner ersten Vernehmung fiel .

Auf die Frage , wie er denn gleich habe schießen können , erwidert «

er , er könne sich doch nicht stoßen lassen . Zwischen

Manasse und Földe » war nie etwa » vorgekomnien . Földes , der
Laborant in einem photographischen Atelier in der Zimmerstraße
war , hatte ihin dort « inen Posten verschafft , als er stellungslos war .

Wegen einer Differenz mit einem anderen Angestellten wurde Ma -

nasse Friedländer jedoch vor einigen Wochen wieder entlassen . Di «

Beschäftigung im Atelier , die ihm auch nicht zugesagt zu haben
' cheint — sie wird jetzt von zwei Laufjungen ausgeübt — brachte

ihn auf den Gedanken , selbst zu photographseren . Zur Betätigung

auf diesem Gebiete suchte er sich, wie er behauptet , dos Verbrecher -

leben aus . Ms ihm in der Münzstraße ein unbekannter Mann ein «

Dreysepistole anbot , kauft « er sie zu seiner Sicherheit beim Umgang
mit Verbrechern in ihren Lokalen usw . In der Danziger Straße

will er einmal « ine Lerbrecherszen « gestellt haben .

Vorgestern gab der jung « Mann in der Badestube einen Probeschuß
ab . Seitdem trug er die Pistole geladen aber gesichert in der

lasch «. Bei seiner Vernehmung war er auch heute , wie schon

gestern , sehr ruhig . Von einem Kampfe , der ihn zur Notwehr

gezwungen hätte , kann aber nach dem Tatbestand und dem Befund
dein « Rede sein . Manass « erschoß seinen Bruder ohne weitere », al »

« » wegen de « umgeworfenen Notenständer » zu einem Streit kam . In
dem der jünger « dem öfteren ein paar Stöße oersedte . Auf dem

Korridor jagte er ihm von hinten eine Kugel in den Kopf .
Al » Földes auf den Schuß au » den , entfernter gelegenen Speise -
zimmer auf den Korridor herauskam , stand Manasse bei der Leiche
seines Bruders und schoß von hier aus — aus einer Entfernung von

etwa fünf Schritten — auf den Freund des Toten , ja

daß dieser in dos Speisezimmer zurückfiel . Nach der Tot fuhr M i -

nasse mit einer Autodroschke nach der Worburger Straße , wo fiä )
früher das Revier befand und dann nach der Bayreuth « ? Straß « zur
Wach « des 127 . Reviers , um sich selbst zu stellen . Im Lause des

Tages wird er dem Untersuchungsrichter vorgeführt werden .

Zener in einer Gchulaula .
In der Ayla der 238 . Gemeindeschule in der

Pappelalle « 41/42 entstand heute früh gegen �8 Uhr aus

noch unbekannter Ursache Feuer . Durch die recht , zeitig « Alar -

mierung der Feuerwehr , die mit zwei Zügen anrückt «, konnte der
Brand durch starkes Wassergeben auf seinen Herd beschränkt
werden .

_

Zwei Wasserrohrbrüche .
In der vergangenen Nacht wurde in der Friesenstrabe

durch einen Wasserrohrbruch «in « größere Ueber -
schwemmung hervorgerufen . Wahrscheinlich infolge des

Frostes platzte vor dem Hause Friesenstr . 6 da » 100 Milli -
meter st arkeWasferdruckrohr : die ausströmenden Wasser -
mengen überfluteten den Bürgersteig und drangen in die
K e l l e r der umliegenden Häuser ein . Die Wasserwerke wurden von
dem Vorfall in Kenntnis gesetzt und entsandten ein « Arbeiterkolonne
an die Unfallstelle , die durch Einschalten der Sicherhettsschieber ein
weiteres Ausströmen der Wassermassen verhinderten . Die gleichzeitig
alarmierte Feuerwehr war mit dem A u s p u m p e n' der über
schwemmten Keller mehrere Stunden lang beschäftigt .

Der zweite Wasserrohrbruch ereignete sich unter dem
Fahrdamm an der Ecke Lessing - und Kantstrahe in Sich -
t e n b e r g. Auch hier hotte die zu Hilfe gerufene Wehr und die
Wasserwerke längere Zeit mit der Behebung der Kalamität zu tun .

Ltm das Gesrierfleischtonttngeni .
Reichsernährungsminifier gegen Schlächterinnung .

Hamburg . 2S. Januar .
In der Frag « der Verteilung des zollfreien Gefrierfleisch .

kontingents hatte der Obermeister der Hamburger GchlSchter -
Innung Schumacher kürzlich einen offenen Brief an den Reichs -
minister für Ernährung und Landwirtschost , Dietrich , und den
Ministerialdirektor Neukomp gerichtet , der ln der Flelscherverbands -
zeitung abgedruckt worden mar . Wegen des Inhaltes diese - Hrielez
hat der Rcichsminister Strasantrog wegen Beleidigung gegen Ode . -
meister Schumacher gestellt . Auch gegen den verantwortlichen Re -
dakteur der Fiesscherverbandszeitung ist Strafantrag gestellt worden



3m Zeichen d,
Konzertrundschau /

Im Zeichen der großen PlaiUosigleit wird in Berlin Woche für
Woche öffentlich musiziert . Zuviel , buch wenn es immer gut wäre .
Aber nicht nur verliert das Gute sich zwischen Minderwertigem : die

Kräfte sind - unabsehbar zersplittert , die , zweckmäßig zusammenge -
saßt , Besseres , nach einheitlichem Plan Größeres wirken könnten .

Konzertprogramme ? Jedes Konzert hat , abendweis « , ein „ Pro -
gramm " — und dos mag heißen , daß jeder Kanzertgeber irgendeine
leitende Idee hat , die er seinem Abendprogramm zugrunde legt .
Aber das Konzertleben hat keine : aus vielen wird nicht — eine . Es
baut sich nicht aus Teilen und Teilchen ein Ganzes auf . So wenig
es vielleicht an Kraft und Willen zum künstlerisch Besten fehlt , ein

zentrales Willensorgan tut dringend not . die nebeneinander wirken -
den Kräfte zu gemeinsamen Zielen zu lenken . Unser Konzertwesen
leidet an gründlicher Ueberlebtheit seiner Fundamente : zu allen

wirtschaftlich - gesellschastlichen Nöten , auf die und aus deren drohen -
des Anwachsen hier oft genug hingewiesen worden ist , tritt die Miß -
Wirkung jenes „ freien Spiels der Kräfte " , dos als bürgerlich -
liberal « Parole aus dem vorigen Jahrhundert verhängnisvoll nach -
klingt . Das Spiel stabilisiert sozusagen den Zustand seiner eigenen
Auflösung , es wirkt zersetzend , weil es gesunde Bindungen , zu -
kunstvollere Neubildungen hindert . So vollendet sich das Bild
hoffnungsloser Gegcnwartsfremdheit .

Zu so düsteren Betrachtungen haben wir ständigen Grund ,
liefert jede Woche neuen Anlaß . Wir werden heut « durch eine kleine

Schrift dazu angeregt , die vor kurzem veröffentlicht worden ist und

ernste Aufmerksamkeit verdient . Darin finden wir den konsequent
durchgeführten Versuch , das gesamte Musikleben , Oper und Konzert ,
nach zeitgemäßen Gesichtspunkten organisch - organisatorisch neu auf¬
zubauen — oder richtiger : solchem Aufbau , der von Grund aus er -

folgen müßte , werden Wege und Ziele gewiesen . Allerdings , es
können nicht genau unsere Wege sein : denn der Verfasser , Dr . Ka rl

Holl , hat die Verhältnisse der Stadt Frankfurt im Auge , sein «
Schrift , im� Verlag der „ Frankfurter Zeitung " erschienen , heißt
„ Frankfurter Musikpolitik " . Aber nicht nur als Symtom ist es sehr
bemerkenswert , daß in einer großen deutschen Musikstodt der Ge -
danke Gestalt gewinnen tonnte — sei es einstweilen nur auf dem

Papier einer Broschüre — , der Gedanke , daß es endlich an der

Zeit ist , in der Musikwelt die Konsequenzen zu ziehen , die sich aus
dem politisch - sozialcm Wandel dieses Jahrzehnts unabweisbar er -

geben . Es schien ein Ansang , nun für Berlin , als wir vor ein paar
Wochen von dem Plan hörten , die Existenzbasis des Philharmo -
nffchen Orchesters zu sichern : hoffen wir , daß es als ein Anfang ge -
meint ist , als erster Schritt , das Konzertwesen neu zu basieren .

Sinfoniekonzerte .
So ungesichert noch die wirffchaftlich « Basis des Orchesters , die

philharmonischen Konzerte zeigen unter Furtwängler ein
Bild höchster Stabilität : sie könnten nicht ausoerkaufter , könnten es

nicht mit besserem Grund sein . Strawinskys „ Feuervogel " - Suite , am

Schluß des sechsten Abends , es war eine Orchesterleistung , Führer -
leistung ohnegleichen . Auch Schumanns dritte Sinfonie , die

„ Rheinische " , als Ganzes keines der ganz großen Werk « , kommt

zweifellos zu stärkster Wirkung . Aber das Interesse des Publikums

konzentriert sich auf den Solisten , der , Mittelstück des Programms ,
das Violinkonzert von Brahms spielt : Fritz Kreisler . Ein

wenig scheint die Arbeit geteilt : Brahm » ist bei Furtwängler und

seinen Musikern , das Geigerische um so besser bei Kreisler aufge -
hoben , dessen gewinnendes Musikantentum , dessen naturgewordene
Meisterschaft sich unwiderstehlich durchsetzt .

ck Planlosigkeit .
Von Klaus pringshein, .

Die Philharmoniker könnten nicht leben — gäbe es nicht die

vielen Dirigenten , die leben wollen . Jeder Dirigent einmal in

Berlin , heißt die Losung der Saison . Doch heute kein unfreundliches
Wort gegen die Dirigentenschau des internationalen Imprefariats :
denn wir verdanken ihr einen durchaus überragenden Eindruck :

Ernst Wendel , der Bremer Generalmusikdirektor , vennittelt

ihm in der Achten von Bruckner . Das ungefügige Riesenwerk zu
bewältigen , bleibt für den nachschaffenden Musiker «ine der größten
Aufgaben . Dieser weiß , bruckner - erfüllt , wie man ' s in Berlin nicht
wird , Hörer und Ausführende ganz in den Bann seiner starken Ge -

staltung zu zwingen .

Klavierabende .

Jeden Abend ein Pianist , oft auch mehr : jeder Pianist Mittet -

punkt seines Abends . Wie schön , wenn oll diese Klavierabende sich
zu einer Reihe verbänden , in der gewissermaßen einer voni andern

wüßte . Wenn schon Chopin dreimal in der Woche , wie dankens -

wert , wenn es nicht immer wieder die L- Moll - Sonace wäre . Doch
das sind verwegene Zukunftsträume : die Gegenwart sieht anders

aus . Zum Glück aber kennt sie noch mehr Komponisten , und an
bedeutenden pianistischen Erscheinungen leidet sie keinen Mangel .
Egon P e t r i , Busonis bedeutendster Schüler , endet mit Liszt
und beginnt mit Bach , in dessen Welt er , wie sein Meister , wurzelt .
Frederic Lomond ist in einem großen , schweren , ernsten
Programm — Bach , Brahms , Beethoven — ganz aus der Höhe

seines außerordentlichen Kilnstlertums . Wilhelm Backhaus ,
nach vielen Iahren wieder in Berlin , beweist sich in drei Beethoven -
Sonaten als Musiker und Pianfft größten Formates . Aber
Claudio Arrau, , diesmal ganz romantisch gestimmt , gibt sein
Bestes , blendend und bezaubernd , in zehn Etüden von Chopin . Und
die B- Moll - Sonate ? Fanny Weiland spielt sie, als erste
Nunrmer also eines Chopin - Abends , an dem sie sich , im Technischen

noch erheblich gewachsen , als charaktervolle Musikerin zeigt

Oesterreichifcher Aven . .

Das Oesterreichische war von je «in großer , oft der stärkste Teil

der deuffchen Musik ; und ist heut «, mehr denn je , im Berliner

Musikleben unmittelbar wirksam . Wirksamer , als es an dem einen

Abend werden konnte , der vom Oesterreichifchen Komponistenbunb
im Bach - Saal veranstaltet war . Es pflegen nicht die wichtigsten
Werk « zu fein , die sich in den Rahmen solch einer repräsentativen
Schau fügen . Als starker Eindruck hastet , obgleich die Wiedergabe
von Vollkommenheit ziemlich weit entfernt war , die Uraufführung
der fünf Kanrmerstücke von Hauer . Und eine Suite für Cellosolo
von Wellesz . übrigens von Nicolai Groudon prachtvoll ge¬
spielt , überrascht durch den geglückten Versuch , in dieser sprödesten
Form des Musizierens etwas schlechthin Angenehm - Gefälliges zu
geben . Die anderen Kompanistennamen des Programms — Weigl ,
Gal , Groß — haben immerhin ihren guten Klang bestätigt . Der
Abend stand unter dem Protektorat des österreichischen Gesandten
Dr . Frank . Em paar Tag « zuvor lernten wir durch die Vermittlung
der tschechischen Gesandtschaft die ausgezeichnete Sängerin Iezic -
H a n a k o o a vom Nationoltheoter in Brünn kennen . Wir würden

uns freuen , diese ungewöhnlich schöne Mezzofopranstimme einmal in
der Umgebung eines Berliner Opernenfemdles erproben zu können :
unb wir würden , nebenbei bemerkt , uns herzlich freuen , öfter davon

zu hören , daß unsere Künstler im Ausland durch die Vertreter des

Reiches ähnliche Förderung erfahren .

Die Trotzkistenverfolgungen .
Begründung durch Stalins Monitor .

Moskau . 25. Januar .

Di « „ Prawda " , Zentralorgan der Kommunistischen Partei , er -
läutert in einem Leitartikel das neu « strenge Vorgehen gegen die

Linksopposition , die jetzt immer als „ Trotzkismus " bezeichnet wird .
Das Blatt führt aus : Die Politische Polizei ( GPU . ) Hobe nicht
längerzögern können , durch eine Reihe von ' Verhaftungen
und Verschickungen der gefährlichen Tätigkeit einer

trotzkistischen Geheimorganisation , die sie festgestellt hatte , ein Ende

zu machen . Der Trotzkismus Hab « sich aus einer Organisationsgruppe '

innerhalb der Partei zunächst in eine Fraktion verwandelt , aus der
dann „ eine antifowjetistifche gegenrevolutionäre
illegale Organisation gewordess ist , die gegen die Kommunistische
Partei und das Sowjetsystem kämpft " . Im Lande der „proletarischen
Diktatur " könne eine solche Organisation . nicht geduldet werden .
Die Trotzkisten verfügten bereits über illegale Druckereien , geheime
Komitees und andere Organisationen . Die „ Prawda " hält eine
tolerante Stellungnahme zum Trotzkismus für unmöglich ,
da dieser „ den Bürgerkrieg vorbereitet und olle der
Diktatur des Proletariats feindlichen Kräfte um sich sammelt " . —
In letzter Zeit war die trotzkistische Oppositionsgruppe sehr dreist
vorgegangen und ihre Propaganda wogte sich sehr weit vor .

Illegale Literatur mit dem Vermerk : „ W cnn gelesen , weiter -

g e b « n I " wurde in Moskau verbreitet und sogar verkauft .
Aus dem scharfen Leitartikel der „ Prawda " läßt sich auch der Schluß
ziehen , daß die Gerüchte über angebliche Derstöndigungsverhand -
lungen zwischen der Parteileitung und Totzki vollkommen un -

begründet sind .
Wenn der Zarismus wieder einmal durch neue Ver -

folgungen der Opposition Entsetzen und Proteste in Westeuropa
hervorgerufen hatte , dann bracht « „ Nowoji Wremja " oder sonst ' ein

Regierungsblatt «ine Rechtfertigung , die auf die bedrohliche Gefähr -
lichkeit der Verfolgten hinwies . Der Artikel didc „ Prawda " könnte

glatt nach diesen alten Vorbildern abgeschrieben sein , nur daß
für „ Selbscherrschertum " „Proletarische Diktatur " , für „Gesittete
Ordnung " „ Sowjetsystem " und für „ Ochrana " „ GPU . " gesetzt
werden brauchte .

Vorbereitung zur Geburtstagsfeier .

Wilhelm ( zum Vergrößerungsspiegel ) :

Spieglein , Spieglein an der Wand ,
Wer ist der Größte im Deutschen Land ?

�Erfolge der Opposition . "
Was dahinter steckt .

Die Moskauer Filiole in Berlin » mß ihre Existenz durch Er -

folge behaupten . Sie gebraucht Erfolge unter allen Umständen .

Kann sie ersichtliche Erfolge nickst verzeichnen , dann bleibt ihr weider

nichts übrig , als solche zu konstruieren , irgendeinen Augenblicksvor -
teil als großen Erfolg aufzubauschen . Wollte man den Erfolgen der

KPD . und denen ihrer . Gewertschaftsopposition " im ein -

zelnen nachgehen , dann würde sich zeigen , wie diese „ Erfolge " mit¬

unter beschaffen sind , wie gewagt oft die Mache ist . Es lohnt sich

jedoch nicht , da die Erfolg « insgesamt gelegentlich aufgezeigt werden

können . Immerhin ist es nicht unnütz , den einen oder anderen Ein -

zelerfolg der KPD . an einer Stichprobe zu bewundern . Meist ge -

nügt dazu schon die Hervorhebung des Ortes der Begebenheit . Das

Bild schärft sich aber , wenn man die eicksprechenden Zahlen hinzu -

fügen kann .
Als „ Erfolge der Gewerkschaftsopposition "

brachte die „ Roti Fahne " am Donnerstag an der Spitze die ein -

stimmige Wiederwahl de » alten „oppositionellen " Vorstandes der

Ortsgruppe Torgelow des Deutschen Baugewerks -
b u n d e s. In dem bei Stettin gelegenen Torgelow zählte der

Baugewerksbund Ende 1927 ganzeSß Mitglieder Wie viel «

Mitglieder diese Ortsgruppe gegenwärtig umfaßt , hat der alt «

oppositionelle Vorstand » entweder nicht berichtet , oder aber die

„ R. F. " hat diese Angabe als unwichtig gestrichen .

Wir wollen damit die Erfolge der „ Opposition " in Torgelow ,

Biskupitz in Oberschlesien , in Freiburg l. Schl . keineswegs unter -

schätzen . Doch haben wir durchaus keinen Grund , sie zu überschätzen .
Bei einiger Rührigkeit der auf dem Boden der Amsterdamer

Gewerkschostsinternational « stehenden Gewerkschafter lassen sich auch
recht bescheiden « Erfolge der Kommunisten unterbinden .

Die Wechselfälschungen des Bankiers .

Zu unserer gestrigen Meldung , in der « , hieß , daß am
5. Januar diese « Jahre » zwischen den Leitern der Anhaltirelchen
Salzwert « und maßgebenden Herren der Firma Delbrück .
<s ch i ck l « r u. Co . vertrauliche Besprechungen stattgefunden haben .
teilt un » das letztgenannt « Bankhaus mit , daß in stinen Mumcn
keine derartig « Zusammenkunft stattgefunden
4 *

„ Die ungekrönte Königin . "
Capitol .

Die Zeit der großen Imoureufen ist schon vorbei , sowohl für
das Feuilleton der Sensationsblättcr , wie für den Film . Wer die

Amerikaner kommen noch mit einem Nachzügler . Die Lady Ha mil -

ton ist der Gegenstand dieses historischen Kostümfilms , der wie olle

feiner Art nur die Geschichte der großen Männer und ihre Liebes¬

assären kennt , während das Volk Höchstensalls die Komparserie für
die Schlachten stellt .

In Deutschland hat vor einer Reihe von Jahren bereits Richard
Oswald denselben Stoff behandelt . Wenn mich mein Gedächtnis
nicht täuscht , lebendiger , witziger und — pikanter . Bei ihm war
Emma Hart , die die groß « Karriere macht , vom kleinen Mädchen
zur Frau des englischen Gesandten Hamilton in Neapel , und zur
Freundin und Beraterin der Königin Carolina und schließlich zur
Geliebten Nelsons , rossiger und auch ein Stück Luhvchen . Bei den
Amerikanern wird sie zwar auch als ein Wildfang und eine kokette

Spielratte gezeichnet , aber ihre Liebesabenteuer werden nicht auf -
gedeckt . Man sieht sie weder als nackte Göttin in dem Londoner

medizinischen Salon , noch in ihren berühmten lebenden Bildern in

Neapel , die Goeche bewunderte . Sie ist verbürgerlicht und gewährt
dem schmachtenden Nelson erst reichlich spät ihr « Lieb «.

Corinne Grisfith muß unter der wenig ausregenden
Regie von Frank Lloyd zunächst die süße Unschuld , dann das
wilde Kätzchen und schließlich die sentimental schmachtende Lieb -

haberin spiele . Sie tut das con , amore . und vor lauter Ucber -

blendungen wird einem ganz blümerant . Die neapolitanische Königs -
famiii « war in dem deutschen Film viel witziger behandelt und der

Aufstand des neapolitanischen Volkes bedeutend fortreißender . Da -

für tut sich der amerikanische Film groß in den beiden Seeschlachten
bei Abutir und Trasalgar . Uebcrlegen ist er auch in manchen Zeit -
bildern , die ganz wie Ausschnitte aus englischen Stücken anmuten ,
und in dem prachtvollen Helldunkel nächtlicher Szenen , in denen das
Meer geistechast ausschimmert . Zu loben ist dt « Brandmartung
der englischen Gesellschaftsheuchelei , die die Geliebt « Nelsons nicht
für salonfähig erklärt . Der Tod Nelsons , der von Victor Vor -
c o n i mit Liebhoberallüren dargestellt wird , ist monumentalisiert .
Das unrühmliche Ende seiner Geliebten wird vorsichtigerweise weg -
gelassen . �

_ _ _ _ _

r.

„ Oer Herr vom Finanzamt . "
Alhambra .

Am Ftlmlusdspiel als solchem zweifelte mall so lange , bis

Lubitschs köstliches Werk ,Me Ehe im Kreise " herauskam . Seitdem

begegnen wir nicht mir Nachahmungen dieses meistergültigen
Filmes , sondern auch dann unb wann recht netten Lustspielen .
Diesmal wurde uns . ein Nein wenig großsprecherisch , ein Großlust -
spiel angekündigt , das sich aber als ein Schwank erwies

Ein Großagrarier oersteht es mit allen Schikanen sich vor

Steuerzahlungen zu drücken , doch wirb ihm das in Zukunft nicht

mehr möglich {ein , tena {eiue Tochter heiratet ein « Herr » — vom

1 Finanzamt . Bevor der gute Abschluß kommt , spielen natürlich
vorher noch ein zweiter Herr vom Finanzamt , eine Tänzerin , ein
vertrottelter Baron nebst Sohn und divers « Dienstmädchen ( die im

Älnkerparadies noch mit Ohrfeigen traktiert werben ) , eine Rolle .
Es wird nach dem alten Rezept gearbeitet , sobald ein Mensch er -

scheint , entsteht eine schier unlösbare Verwickelung des ganzen Tot -

bestandes .
Der Regisseur Siegfried Philipp ! macht auch nicht den

leisesten Versuch , einen neuen Weg zu gehen oder auch ' nur eine neue
Idee auszuarbeiten . Er hält sich krampfhast am Althergebrachten ,
was ja gerade kein gutes Zeugnis für seinen künstlerischen Ehrgeiz
ist . Sobald die Schauspieler wie Hans Brausewetter , Paul
Heidemann , Leo Peukert , Leopold von Ledebur ,
Julius Falken st ein usw . sich auf ihre Routine verließen , sich
also auch am Alterprobten hielten , ging es gut , wenn der Regisseur
aber selber Anregungen geben mußte , versagte er mehr als einmal .
Darunter litt selbstverständlich das Spiel der jüngeren schauspielc -
rischen Kräfte . Schmink fünft und Photographie schienen zuweilen
beide nicht auf der Höhe , wie hätte sonst zum Beispiel Hans Brause -
weiter so ungünstig herausgebracht werden können . P a ul Mar -

gack schrieb die Text «, endlich einmal nicht aufdringlich , aber auch
nicht unterhaltsam . Im Gegenteil , er baute künstliche Unwahrschein -
lichkeiten in den Film hinein .

In einem Reisesilm wurde mal wieder ein Stückchen Kairo

gezeigt . Es ist befremdend , daß man nun schon jahrelang immer

dieselben Ansichten zeigt . Kairo , diese herrlich « Märchenstadt , hat
523 Moscheen , hat tausend Gegensätze in sich, hat im Westen einen

gangen europäischen Stadtteil , hat im Nordwesten die Hafenstadt
Bulak , von all den interessanten Dingen sieht man nie etwas . Wirk -

lich , es gibt wohl kaum einen Aegyptenfilm ohne Kairo und doch
muß Kairo noch erst für den Film entdeckt werden e b

Gothaer Festspiele deutscher Schauspielkunst .
Die Stadtverwaltung Gotha plant alljährlich in dem ehe¬

maligen Hoftheater in Schloß Friedenstein Festspiel « deutscher
Schauspielkunst ähnlich den Bayreuther Festspielen für die Oper
zu veranstalten .

Sari Schettler , dessen 60. Geburtstag bevorsteht , spricht am 28. Januar
abends 8 Uhr . über : Bekenntnisse zur Kunst . Der Vortrag Ludet im
Sörsaal der Staatlichen Kunstblbliotdek . Berlin EW . 11. Prinz - Albrecht -
Straße 7 » statt .

» von Leicher bis Granach , vaslermanu onb Vollenberg « lautet da » Thema
de » vortrage », den Julius Vab auf Einladung der Voltsbühne E. V. am
Sonntag , dem 27. Januar , 20 Uhr , im Bürgrrlaal det Rathauses , Eingang
KSnigstrotze , hält . Karten zum Preise von 0,60 M. am Saalewgang .

Ein aktuelle » und politische » Saiperielheaier wird am Sonntag , dem
27 Januar . 21 Uhr , in den Kwbräumen de » Stur « , Kursürstendamm 62,
eröffnet . Künstlerische Leitung : Po » Gero . Die Vorstellungen finden täg -
lich für Mitglieder und deren Freunde statt . Der Eintritt ist frei . AuSkumt
Bismarck 2270 .

Heinrich Lersch . der ülrbciterdichlcr und Kesselschmied , liest am Montag .
dem 28. Januar , abend » 8 Uhr , im Plenarsaal de » ehemaligen Herrcnhauieo .
Leipziger Str . 8. au » Arbeiterdichtungen vor . Karten »u 1 M.
( Jugendliche SO Ps. ) find im B»rverkanf zu haben in der Buchhandlung
Ach » Ltndenstr . 2.



Berlin rüstet sich für Magdeburg .
Friedrichshain .

Im 3. Kreis Fricdrichshain nahmen die Genossen in einer

Areisoertrcteroersammlung — die von etwa ZOO Genossen beschickt
war — ein Referat des Genossen Falkenberg über die Aufgaben
des Magdeburger Parteitages entgegen . Parteitage müssen Meilen¬

steine auf dem Wege für die Zukunft sein . Das Wehrprogramni
müsse in Verbindung mit der internationalen Frage unter Berück -

fichtigung der Brüsseler Tagung formuliert werden . Das Für uird
Wider der bisher bekanntgewordenen und veröffentlichten kritischen
Stimmen der Presse sowie die Schwieri�eiten wurden besprochen .
Die Forderung , keine Wehrmacht , sei einfach , doch gilt es kein Aus -

biegen vor Problenxn , die doch einmal gelost werden müssen . Es
sei eine Frage der politischen Macht : das Volk muß den Willen zur
Völkerverständigung haben . Es inuß die Kultur im Herzen haben ,
den Menschen zur Geltung zu bringen und auf vernunstmäßigem
Wege zum Ziele zu konmien . Eine Einigung i » dieser Frage muß
kommen , die die Einheit der Partei sichert . In der Aussprache der
Genossen Pucalke , Manthey , Mardus , Fräntzel uird Wcndicke wurde
das Wehrprogramni abgelehnt bzw . konnte festgestellt werden ,
daß niemand dasselbe verteidigte . Es wurde beiiiängelt , daß inner -
halb des Staates oder der Nation zu wenig getan wurde , was der
Internationale Kongreß den einzelnen Länderorganisationen auf -
gegeben hatte . Die Wehrmacht sei ein Spielzeug , das Geld für
einen unnötigen Zweck koste und in sozialen Kämpfen gegen die auf -
steigende Arbeiterklasse inißbraucht wird . Das Militärbudget fei
abzulehnen . Ist eine Koalition damit verbunden , dann nur so lange ,
wie Sozialdemokraten dies verantworten können . Da nun Vor¬

schläge einmal vorliegen , wurden Hinweise gegeben und gefordert :
Z i o i l b e i s i tz c r bei der Rekrutierung , Vertrauensmänner ,
Mahlrecht der Soldaten , Abschaffung der Traditionskompagnien ,
Revision der Armeemusik , Beseitigung der Militärattaches , Aenderung
der Flaggenordtnnrg u. a. Im Schlußwort faßte der Referent zu -
fammen und sagte , daß wir uns mit geistigen Waffen großringen
»nüffen und jeder nach Wissen und Gewissen zu entscheiden habe .

Der Kreisoorsißeirde , Genosse B u ch m a n n , wurde für den
Reichsparteitag als Delegierter vorgeschlagen .

Für den Bezirksparteitag wurde u. a. ein Antrag gegen eine
Stimme angenommen : „ Samtliche Parteitagsdelegicrte werden
durch Urwahl gewählt . Zu diesem Zweck werden Wahlkörper ge-
bildet . Als Grundlage für diese Wahlkörpcr wird die Zahl der
Mitglieder genommen , die sich aus der Teilung der Gesamtmitglied -
fchast des Bezirksoerbandes Groß - Berlin durch die Zahl der ins -
Aestmrt zu wähleitden Delegierten ergibt . Der Bezirksvorstand stellt
« n Gemeinschafl mit den Kreisleitern die Wahlordnung auf . "

Lichtenberg .
In Lichtenberg referierte Dr . Moses in einer Kreisvertreter -

« mfammlung über ' den Entwurf zu einem Wehrprogramni der Partei .
Nach Genossen Moses ist in den Stimmen der Parteipresse hauptfäch -
lich nur der dritte Punkt des Entwurfs strittig . Nach Vorschlägen
im „ Klassenkampf " sind sehr einfach die Mittel für die Wehnnacht
abzulehnen und diese überhaupt zu beseitigen . Wie liegen aber die
Dinge ? Außenpolitisch ist durch den Weltkrieg die Alleinherrschaft
Europas erschüttert und Amerika ist zum Schwerpunkt des Kopita -
lismus geworden . Unruhen sind überall , in Asien , Afrika , Süd -
amerika und auch in Europa zu verzeichnen . Die Entente ist in
Europa schwer gerüstet und der Faschismus blieb nicht nur auf
Italien beschränkt . In Rußland werden sogar die Frauen und
Kinder misitarisiert . Offen und geheim wird aufgerüstet , wobei
«icht die Zahl der Soldaten , sondern die technische Aufrüstung ( Luft -
jlotte — Aaskrieg ) beachtenswert ist . Von der Wirksamkeit eines

zukünftigen Krieges können wir uns keinerlei Vorstellung machen .
Die Menschheit ist in unserem Sinne noch zu wenig organisiert und
zu undiszipliniert . Wenn z. B. im Osten etwas geschehen würde ,
würde die KPD . mit Rußland gegen Polen marschieren , trotz ihrem
pazifistischen Getue . Deshalb würde Punkt lt formuliert , deshalb
soll auch in Deutschland eine Wehrmacht bestehe ». Di « Kommission
ist nicht unüberlegt an die Formulierung gegangen und hat Gutachten
namhafter Genossen des In - und Auslandes eingeholt . Wir können
die Wehrmacht nicht grundsätzlich ablehnen . Eine vom Genossen
Künstler propagierte Grenzschutzpolizei ist im Grund « dasselbe . Wer
einen Grenzschutz wünscht , muß auch die militärischen Schlußfolge .
rungen daraus ziehen . Wir haben heute noch nicht die Macht und
inüssen uns mit dem Problem der Wehrmacht auseinandersetzen . Im
Kamps sind wir gegen den Krieg und iin Ziel für den Frieden .
Solange aber Deurschland als Aufmarschgebiet möglich ist und eine
Invasion droht , können wir im Dienste der Aufrechterhaltung der
Republik die Mittel für die Aufrechterhaltung einer Wehrmacht nicht
versagen . Alle Mitglieder der Kommission waren und sind von dem
festen Willen beseelt , das Beste für das Proletariat zu wollen .

In der Debatte sprachen die Genossen Mielitz , A. Richter , Frau
Scheibenhuber , Becker und Arndt im Sinne der folgenden , gegen
eine starke Minderheit , angenommenen Resolution : „ Die Kreisvcr -
treteroersammlung des 17. Kreises sieht in dem Entwurf zur Wehr -
Politik nicht die klare und grundsätzliche Einstellung zur Wehrfrage ,
wie die Parteigenossenschafl des 17. Kreises es erwartet . Sie er -
wartet von den : am 10. März stattfindenden Parteitag eine grund -
legende Aenderung des Artikels III des Entwurfs . Artikel III
kann darum nur lauten : „ Die Sozialdemokratie lehnt auch im
kapitalistischen Staat die Mittel für die Wehrmacht ab und kämpft
für die Beseitigung dieser Wehrnwcht . " Moses hatte vor der Ab -
stimmung im Schlußwort bemerkt , daß in Konsequenz , bei Annahme
dieser Resolution , ein Austritt aus den Parlamenten folgen müßte .

Der Kreisvorsitzende Thurm wurde von der von 231 Dele -
gierten besuchten Versammlung einstimmig als Delegierter zum
Parteitag gewählt .

Vorher wurden noch einige Abänderungsanträge zu dem zur Be -
ratung stehenden neuen O r t s st a t u t angenommen und ferner ein
Antrag , in dem der Bezirksparteitog ersucht wird , zu der Frage der
Konkordatsverhandlungen in Preußen Stellung zu
nehmen .

Treptow .
Der Kreis Treptow nahm in einer Delegiertenoer -

f a m m l u n g am Dienstag im Restaurant Einsiedler in Johannis -
thal zum Wehrprogrammentwurf Stellung . Dis Referat
hielt Genosse Kurt Heinig . Er erklärte , daß der M a g d e -
burger Parteitag als wichtigst « Frage die Regierungsbildung
beschäftigen wird . Um den Wahlsieg auch ausnutzen zu können , ist
die Partei in die Regierung eingetreten . Solang « die Sozialdemo -
kratie nicht die Mehrheit im Parlament hat , muß sie sich nach
Koalitionsgenossen umsehen . Im Jahre 1929 müssen nn Haushalt
1230 Millionen Mark für Dawes - Zahlungen auf -
gebracht werden . Würde die Partei dem Bürgerblock die Regierung
überlassen haben , so hätten die Deckungsoorlagen für diese
Dawes - Lasten «ine Belastung derMassen und Schonung des
Besitzes gebracht . Ein Bürgerblock hatte nie eine Erhöhung
der Vermögenssteuer vorgenommen . Auch um in die Per -
waltung eindringen zu können , ist die Sozialdemokratie in die Regie -
rung gegangen . Der Bürgerblock hat eine Lotterwirtschaft betrieben ,
hat alle Reserven verbraucht . Es war an der Zeit , daß ein Sozial -
demokrat die Hand auf die Geldkasse des Reiches legte . Das Kern -
Probien , der Wehrsrage ist die Heranziehung eines repu -
blikanischen Offizierskorps . Die Abschaffung jeglicher Militärmacht

wtt wu fo &eem , wem » wUr ariffnt , daß Me Staaten rimK
um Deutschland auch vollkommen abrüsten . Die Schweiz hat mit

ihrer Armee ihre Neutralität gesichert . Das mutz Deutschland sii : : s

Tages auch können . Unsere Forderungen müssen sein , den Wehr -
etat auf ein Min de st maß herabzudrücken . Wir können
die Reichswehr nicht „ unier sich " lassen . Darum unsere Refornwor -
schlage . Die soziale Auseinandersetzung ist ein Stellungskrieg , um

jedes Stück Staat wird hart gekämpft . — In der Diskussion begründete
Genosse L e m p e r t einen Antrag , aus dem Paragraphen 3

die Bejahung der Wehrmacht zu streichen . Genosse H c , -

n i g sprach in seinem Schlußwort gegen diese » Antrag . M an kann
die Wehrmacht nicht verneinen , und dann Reformoor -
schlage machen . Die Versammlung schloß sich dieser Auffassung an

und lehnte den Antrag Lempert mit großer Mehrheit ab .

Zum Delegierten für den Parteitag wurde der Genosse Becker

vorgeschlagen . "

Pankow .
Die Kreismitgliederversammlung des Kreise -

Pankow gestaltete sich unter der . Leitung des Kreisleiters Mühl -

mann zu einem sachlichen Diskussionsabend , der bei allen anwesenden

Genossen eine » klaren Ueberblick über die Richtlinien der Sozial -
demokraiie zur Wehrpolitik hinterließ . Genosse Dr . B r e i t i ch e i d

gab einen Rückblick über die Haltung der Sozialdemokratie vor dem

Kriege zur Wehrsrage . Die Voraussetzungen , unter denen man da -

mals eine Miliz als Gegengewicht zun , Militarismus forderte , kann

man in der Republik als teilweise ersllllt ansehen . Ein rein oppo -
sitionelles Verhalten gegenüber der Reichswehr ist zurzeit nicht mag -

lich . Breitscheid ging dann auf die 10 Punkte des Attionsprogramn,z

ei », bei . dem «r nur bei Punkt 6 Bedenken äußerte . Das sozialistische

Wehrprogromm schafft sowohl die Voraussetzung für eine ffnter -

national « Abrüstung als auch für den Ausbau und die Durchführung
eines Kriegsächtungsrechts mit Hilfe von zwangsmäßigen Schieds -

vertragen . Wenn heute die internationalen Institutionen , wie

Völkerbund , Hoager Gerichtshof usw . noch nicht die an sie gestellten

Erwartungen erfüllen , so liegt dos Versagen an den Staatsbürgern
aller Länder , die sich nicht die Volksvertretung gebe ».
die eine wirklicke friedliche Gesinnung bei ihren Reaie -

rungen durchsetzt . Die 134 . Abteilung Blankenburg hatte einen An -

trog auf Streichung des ß 3 eingereicht . Die Diskusiionsredner setzten
sich alle sür diesen Antrag «in . der aber trotzdem der Ablehnung ver -

fiel . Ein anderer Antrag , der sich mit der Stellung der Landtags -

fraklion zum Konkordat beschäftigte , wurde zurückgestellt , da man

zunächst noch ein Referat , das sich mit diesem Fragenkomplex bc -

schästigcn soll , in einer kommenden Kreismitgljederversammlung dis -

kutieren wollte . _ _

Die preußische ZahnSrzletammer trat heute vormittag 10 Uhr
unter dem Borsitz von Dr . Treuenfels - Breslau im Saal 97 des

Wohlfahrtsministeriums zu einer zweitägigen Beratung zusammen .

Borher hatte - ine etwa einstündige Vorstandssitzung stattgefunden .
Die Tagesordnung enthält nicht weniger als 3 2 Punkte . Unter

anderem wird über Gebührenordnung , Fortbildungswesen , Appra -
bation , Schulzahnpflege verhandelt . Auch über Zahnärzte und Kur .

tax « und über Sozialversicherung , Zahnheilkunde sowie Apparatur
wird referiert werden . _

. . Volt und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauflage bei .

Wetterbericht der össenttichen Wetterdienststelle Berka und Am -

gegend . ( Nachdr . perb . ) Teils heiter , teils wolkig , mit Verschärfung
des Frostes . — Mr Deutschlaad : Im Norden zeilwcH « aufheiternd .
im Süden noch Schneefälle , überall weiter sinkende Temperaturen .

I, Berlin : Sn » « ! « n : Zt . »l »Oe,Brrantwortl . fllr die Redaktion : «elsgeng Sck » � .
Brrlin . D- rlqa : Sot « act » Derlag ». ». b. H. . Berlin . Bruck : Borwärt « Bück .
itftfetei und Derlagsanslalt Paul ö>n««r & Ca. . Berlin ED W, Linbenstro�e Z.

Hierzu 1 Beilage .

sUwi /

Hemdentuch . so 0. 75 tw 0 59 0 . 48

Renforcä . . . . .so cm uo 0. 95 0 . 85

Linon . . 130 om 1. 10 0. 99 . 80 ora 0. 85 0 . 58

Dimiti . . ISO om 2 . « I . SO. 80 am 1. 40 0 . 95

Damast . ISO cm Z. 50 2. S0. 80 cm 2. 25 1 . 80

Dowias . . . . . . .140 om 2. 45 1 . 20

Stuhltuch . . . 150 cm 2. 10 , 140 cm 1 . 85

Halbleinen . . . iso « m 2. 75 . 140 cm 2 . 50

Künstler - Decken . so/so 0. 90 , so/ « , 0 . 48
130/225 130/1 «) 130/130

i ISCntUCner rem Leim « . SO 6 . £ 6

Frottler - Handtücher im us u * 0 . 85

Küchen - Handtücher <>*« o. s ? 0. 55 0 . 35

Stuben - Handtücher . us 0 . 90
IJMnJ4 . iMl . Ma kein Leinen , Gerstenkora , mit Man
nanoiucner Urbiger Kante und Hohlsaum U . 40

| TaschentUcherb�
Küchen - Handtuchstoff p ' u 0 . 32

Roiltücher . . . . . 1 . 95 1. 75 1. 50 1 . 25

WischtQoher . . . . 0 . 5s 0. 4« 0 . » 0 . 18

Voll - Volle ■weiß , ISO om 245 . 110 em 1. 95 1 . 45

Opal so « « . , . , . , » . , . 1,45

Ein Posten Querbehänge 0 . 95

Ein Posten einzelne Schals ; *xk. 1. 45

Ein Posten Stores m. klein . Fehl , stot 1 . 95

Vitragen fUr SchaibanganUnn 0. 65 0. 59 0 . 48

Künstler - Gardinen dreitea ; g 5. 25 2. 95 1 . 95

Etamlne . . . weiß , iso « . los 0. 90 0 . 75

Damen - Achseihemden 2�5 1. 95 1 . 45
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Abwehrstreik vor 125 Jahren
Teuerungsindex der Berliner Schneidergesellen . — Streikjustiz . — Peitschenhiebe für die Ausständigen

Streiks der alten Zunstgesellen sind uns zu Dutzenden bekannt .

Wir lesen in alten Berichten und alten Urkunden z. B. vom Ausstand
der Schneidergesellen in Hannooer und Hamburg im

Jahre 1723 , von der Arbeitseinstellung der Nürnberger Kanne -

giehergesellen um 1520 , vom Streik der B ä ck c r k n e ch i e

Kolmars , der nicht weniger als zehn Jahre , 1403 bis 1503 , in An -

sprach nahm , von der Leipziger Schusters eh de im Jahre 1471

usw . So modern uns diese Bewegungen vielsach anmuten — der

oben erwähnte Streik der Hamburger Schneider ging unter anderem

darum , daß auch die Meister voll « Beiträge zur Krankcnunterstützung

zahlten — , umgibt sie doch ein Schimmer von Romantik . Die unzu -

sriedenen Gesellen legten nicht nur die Arbeit nieder , sondern oer -

ließen geschlossen die Stadt , suchten andere Plätze aus oder kampierten

wochenlang , sogar monatelang im Freien . Dann gab es «ine Art

Kriegs - und Feldleben : denn die Obrigkeit bot Militär aus und

machte , gewöhnlich mit recht geringem Erfolg , Jagd auf die Aus -

ständigen . Gelang es ihnen , ihre Forderungen durchzusetzen , dann

kehrten sie mit . klingendem Spiel in ihre Stadt zurück . So feierten

zum Beispiel die Reichen berger Leinewebergesellen
im Jahre 1723 ihren Sieg über die Meister . Diese Reichenberger

Gesellen hatten auch die Genugtuung , daß nach der Beendigung ihres
Ausstandes sämtliche Streikbrecher ( so etwas gab es auch damals

schon ) in aller Form abgestraft wurden .
» Je mehr das Handwerk proletarisiert , je inehr die Zunft ihren

sozialen Sinn verliert , desto mehr verschwindet die alte Romantik

der Gesellenausstände . Die Gesellen werden ein sozial unruhiges
Element und der feudale Militärstaat wird mit ihm auf seine Art

und Weis « fertig . Er erklärt das sozial unruhige Element zu einem

staatsgefährlichen Element . Er wirft die Streikenden ins

Gefängnis , läßt sie durchpeitschen , bringt sie auf die „ Mühle " und in

die Arbeitshäuser , hebt sie zum Kommiß aus und verweist sie , sofern

sie Ausländer sind , des Landes . So ganz unbekannt sind diese

Methoden demjenigen , der vor dem Kriege in der deutschen Gewerk -

schaftsbewegung gestanden hat , gerade nicht . Das Unerhörteste auf

diesem Gebiete leistete sich wohl die preußische Regierung im soge¬
nannten Berliner S ch n e i d e r st r e i k : um das Jahr 1800 her -

um , also gewissermaßen ein paar Minuten vor dem großen Reform -
werk Steins .

An diesem Streik dürsten etwa 200 Gesellen teilgenommen haben .

Sie bekamen ohne Ausnahme die Faust der preußischen Streikjustiz

zu spüren . Reichsarbcitsminister Rudolf Wissel ! Hot vor

kurzem ini Verlag von Ernst Wasmuth A. - G. , Berlin , ein Buch
über „ Des alten Handwerks Recht und Gewohnheit "

herausgegeben , in dem er ein äußerst interessantes Material über

diesen Streik inirteilt . Die Beranlassung war ein von der Berliner

Schncidcrinnung angeregtes „ Reglement für das Schneidergewerk " ,
». . das im Dezember �790 vom König bestätigt und im März 1800 . oer -

ösfcntlicht wurde . Das Reglement setzte die Arbeitszeit von 6 bis

12 Uhr und von 1 bis ö Uhr und den Lohn auf 8 Groschen fest . Da -

gegen opponierten die Gesellen . In einer Eingabe an den Magistrat

versuchten sie nachzuweisen , daß das Reglement ihre Interessen schwer

verletze und daß ' sie selbst mit 9 Groschen Lohn nicht auskommen

könnten . Sie machten dafür folgende Rechnung auf :

Vor 3 Pig . Brodt , vor 3 Pfg . Butter , vor
3 Pfg . Branntwein oder Thee beträgt auf
Ü <1 Qgc • • a « • •

Vor Mittags Eßen täglich 2 Gr . , » . » .
Vor Slbend Eßen täglich 1 Gr . , » .
des Tages 2 Quart Bier . . , , »
des Sonntags vor Frühstück , . » »
zu Mittage . . . . . .* » • *
zu Abende 1 Gr . 6 Pfg .
2 Quart Bier . . . . » , » « »
die Woche Schlafgeld
Vor Wäsche

4 Gr . 6 Pfg .
12 .

6 ..
12

1 . 6 .
2 . 6 .
1 . 6 .
2 .
3 .
3 . 6 . .

2Rthl . S Pfg .

Auf Grund dieser Aufstellung legten die Gesellen dar . daß an

dem durch das Reglement festgesetzten Lohn noch 6 Pfg . fehlen , um

den „körperlichen NahrungsunterhoU " zu bestreiten . Dabei seien die

Aufwendungen für die Bekleidung noch nicht berücksichtigt . In einer

Sonderausstellung werden diese Aufwendungen zuzüglich der Beiträge

für die Krankenuntcrstützung mit 28 Rthl . 10 Gr . berechnet . Die

meisten Gesellen , so wird in der Eingab « betont , „ brechen aus Uner -

fahrcnhcit an ihrer körperlichen Verpflegung etwas ab " , um sich nur

die nötigen Kleider zu vcrschasse »: „sollten wir alle auf einei , Lohn

gesetzt werden , womit keiner bestehen kan , so würde dieß der pmll bey

allen seyn " . In diesem Zusammenhang oerweisen die Gesellen aus

einen gewissen Geheimrat Fritz , der seit 8 JahVen die kranken

Schneidergesellen in Berlin behandelte . Ihm war es aufgefallen ,

dnß viele Schneidergesellen an Auszehrung und Schwind -

such » litten . Nach einem Vermerk in der Eingabe an den Magistrat

sollen jährlich 10 bis 12 Gesellen , also etwa 10 Proz . der Streikenden ,

an dieser heimtückischen Krankheit gestorben sein . Geheimrat Fritz

scheint gewußt zu haben , wie der Hase laust : jedenfalls erklärte er

„ einen Verdienst von 8 Groschen als zu wenig " : bei einem solch

niedrigen Verdienst „ würden die Gesellen sich um die anderen Be -

dürfnisse zu bestreiten es gewiß an Biere abbrechen " . Geheimrat

Fritz vertritt nämlich die Auffassung , daß „ ein Schneider Geselle , so

beständig sitzen , täglich 3, wenigstens 2 Quart gutes Bier trinken

müsse " .
Ob Geheimrat Fritz mit seiner Theorie recht hatte , soll hier nicht

erörtert werden . Für die Schneidergesellen kam es auf jeden Fall

daraus an , daß sie mit den zugestanden 8 Groschen nicht auskommen

konnten . Der ganze Streit drehte sich allerdings weniger um eine

direkte Lohnerhöhung . In dem ganzen vorliegenden Urkunden -

Material finden wir auch keine Lohnforderung . Vielmehr will man

ein - Bestimmung aus dem Reglkment beseitigen , wonach der Meister .
der mehr als 8 Groschen zahlt , mit einer Strafe
v o n 7 T hl r. b e l e g t w i rd . Die Meister in Berlin scheinen sich
über diese Bestimmung auch nicht ganz einig gewesen zu sein . Der

Teil der Meister und Obermeister , die auf gut « Arbeitskräfte Wert

legen mußten , verteidigten die alte Regelung , nach der jeder seinen
Gesellen zahlte , „ wie er konnte " . Ein anderer Teil der Meister ,
der geringere Löhne zahlte , wollte wohl durch die Sirafackdrohung
vermeiden , daß die guten Arbeitskräfte den besser zahlenden Meistern

zuliefen , während sie sich mit minderwertigen Kräften abfinden
mußten . Wie das Reglement zeigt , verstanden es die Lohndrücker ,

Ich lxiw Magistrat wnhychetz « . Die Geselle » « hielte ? ach Ha

Eingabe — trotz des Attestes des Geheimrats Fritz — keine Antwort .
So wuchs die Erbitterung und führte am 27. Juli 1801 zur
Arbeitsein st ellung . Die streikenden Gesellen zogen ge -
schlössen auf die Herberge . Man forderte sie auf , die Arbeit unver¬
züglich wieder auszunehmen . Als ein ablehnender Bescheid er -
folgte , wurde die Schloß - und Marktwachc mobil ge -
inacht . Di « Streikenden wurden verhaftet und nach dem Rathause
gebracht , wo eine Untersuchung durch den Magistrat begann . Auf
Grund dieser Untersuchung teilt « der Magistrat die Streikenden , je
nach der Schwere der bei dem einzelnen angenommenen Vergehen ,
in vier Gruppen ein : die erste Gruppe umfaßte diejenigen ,
die „ feirig " gewesen , d. h. ohne Arbeit gewesen waren , sich bei der

Vernehmung aber zur Annahme von Arbeit bereit erklärt hotten .
Zur zweiten Gruppe zählle man die Gesellen , die feirig gewesen
waren und die Annahm « von Arbeit verweigert hatten . Die dritte
Gruppe waren diejenigen , die die Arbeit niedergelegt , jedoch diese ,
der Aufforderung bei der Vernehmung entsprechend , wieder aus -
genommen hatten . In der vierten Gruppe brachte man die Schwer -
Verbrecher unter . Das waren solche , die die Arbeit niedergelegt und
die Wiederaufnahme verweigert hatten . Dann kam die Be -
st r a s u n g. Sie bestand bei den der Gruppe 1 zugeteilten Ge -
sellen in 48stündigem Gefängnis bei Wasser und Brot . Den An -

gehörigen der zweiten Gruppe wurde eine der Leibeskonstitution
entsprechende Züchtigung bis zu 20 Peitschenhieben in
Gegenwart der Altgesellen und der Altmeister der übrigen Gewerke
zudiktiert . Dazu kamen noch die anderen Etvasen . Die Aus -
länder sollten über die Grenze geschafft werden . Die Konto -
n i st e n wurden ihren Regimentern zugewiesen und die Nichtkanton -
Pflichtigen hatten eine vierwöchige Arbeitshausstrase zu ver -
büßen . Wer zur dritten Gruppe gehörte , bekam dieselbe Strafe wie
bei Gruppe 2. Sie wurde aber noch durch eine achttägig «
G e f ä n g n i�s st r a f e verschärft , wovon der erst « und der letzt «
Tag bei Wasiek und Brot zu verbüßen waren . Bei Angehörigen der
vierten Gruppe trat eine weiter « Verschärfung dadurch ein , daß sie
statt der achttägigen Gefängnisstrafe eine achtwöchige bis

dreimonatige Festungsarbeit zu leisten hatten .
So unerhört diese Strafe war — sie wurde vom König bestätigt

und vollstreckt . Gnadengesuche zugunsten einzelner Gesellen und
ein Gnadengesuch der Schneidergesellen aus der Stadtvogtei an den
König , in dem sie um Erlaß der Straf « baten , wurden abgelehnt .
Wissell tellt in seinem Buche das Gnadengesuch der Gesellen der
Gruppe 4 mit . Es ist für die Zustände vor 123 Jahren zu chorakte -
ristisch , als daß man es unterschlagen könnte . Hier der Wortlaut :

� „Allerdurchlauchtigstcr Großmächtigster König ,
Allergnädigster König und Herr .

Seit 6 Wochen sind wir hir in den elendesten Zustande ein -
gesperrt , wie Diebe hat man uns zum Teil des lltachts aus unser
Logi , auch sonst von der Straße , auch von der Herberge arretirt .
— Und wir sind Menschen wie andere Menschen , wir haben keinen
beleidigt , in kenier Art den geringsten Aufruhr erregt . — Nur
das Einige einen Tag nicht gearbeitet habe » , und hatte man dies «
den Tag zufrieden gelassen : (sie waren ja rckhig ) bis sie über ihr
Beschwerden erst klagbar geworden wären , den wer « alles gut ;
die Polizei hat hirin zwar keine Schuld , als das sie eine » Mann
( unseren Altmeister ) , einem Mann ohne Menschenlib « geglaubt hat :
den besäße dieser Mann Mcnschenlibe : er hätte uns nicht so an -
geklagt , zumahl da er zu den Ansang dieses Streites Anlas ge -
gäben Hot. —

Und diß haben auch die beiden Altgesellen , auch der eine Bey -
sitzer , ein Meistkr . und auch der Rechnungsschreiber bezeugt und
beschworen .

Wir würden dieses alles vergessen , gewiß Jhro Majestaet ,
bey Gott den Allmächtigen schwören wir «, uns immer Ruig , und
als vernünftige Unterthan unseres Gerechten Königs zu betrage » :
wen uns nur die Strafe erlassen würde , wozu wir noch verurtheilt

worden sind , nemlich 20 Peitsche und dan auch 3 M o n a t h e
noch Spandau .

O! Großmütiger — Gerechter Monarch ! erbarmen Sic sich
unser ! Wen wir diese Straf « verdient haben , so begnadigen
Ew . Majestät unsere Schwäche halber : der Schwäche , die uns
unsere s i tz e » d e P r o s e s s i o n schon in der B l ü t h e u n s e r e s
Lebens eininft und jetzt , da wir schon über b Wochen
51 Menschen zusammen in einer nicht gar großen Behältniß leben
müssen , können Ew . Majestaet leicht denken , wie elend wir seyn
müssen , das auch schon viele von uns krank , gefährlich
krank geworden sind und jetzt in der Charite liegen .
doch werth zu seyn , verdienen wollen .

Noch einmal Gerechter Guter König !
Zu Ew . Majestaet Füßen flehen wir alle um Gnade . Wir

werden uns gewiß jederzeit als Unterthan , wie auch als Bürger
zeigen , die die Gnade von einen so guten , wen auch nicht wehrt ,
doch werth zu seyn , verdinen wollen .

Wir Trösten uns mit dem herzl . Zutrauen einer Aller -
gnädigsten Erhörung und in tiefster Untertänigkeit ersterben wir als

Ew . Königl . Majestaet alleruntertänigste Knechte ,
die sämtlichen Arrestanten der Schneider - Gesellen

auf der Stadtvogtei .
Berlin , den S. September 1801 .

Man liest — und staunt , daß seitdem erst 123 Jahre vergangen
sind . Und sagt sich schließlich , daß nach dem unglücklichen Kohlenstreik
im Jahre 1912 aus den Kanzleien westfälischer Rechtsanwälte ähnliche
Brief « an jenen Mann abgegangen sind , der soeben seinen 70. Ge -

burtstag in Doorn feiert . Erfolg hatten die Gesellen selbstver -
ständlich mit ihrem Schreiben nicht . Der König lehnte dos Gnaden -

gefuch ab . Aber schließlich waren die Opfer nicht vergeblich gebracht :
denn die Regierung beschäftigte sich nun einmal mit dem Reglement
näher . Und zwar scheint der von den Berliner Schneidergesellen
in ihrer Eingabe an den Magistrat aufgemachte Teuerungsindex

seinen Eindruck aus den preußischen Minister Boß nicht ver -

fehlt zu hoben , der am 26. August 1801 seiner Meinung dahin Aus -
druck gibt , „ mit acht Groschen Lohn könne ein Geselle nur sehr küm -

merlich subsistieren und der Arbeitszustand der Schneidergesellen sei
weit precärer als der aller übrigen Gesellen . " Der König besohl
auch , die m einer weiteren Eingabe aufgeführten Beschwerden der

Gesellen gründlich zu untersuchen . Als ihm dann Bericht erstattet
wurde , gab er den Befehl , zur Vermeidung künftiger Vorgänge ähn -
licher Art den Mogistrat „ernstlich zu rektificieren " : der Magistrat und
die Altmeister seien bei der Abfassung des Reglements nicht mit
der erforderlichen Umsicht zu Werke gegangen , die Beschwerden der

Gesellen seien zum Teil berechtigt . Fürchterlich ! Erst bestätigt der

König das Reglement , dann verhängt er entsetzliche Strafen , weil die

Betroffenen dagegen opponieren , um hinterher huldvollst zu erklären ,
die bestraften Opponenten sind im Recht .

Die Revision des Regleinents scheint auch nicht ganz einfach ge -
mesen zu sein . Am 16. September 1801 wurde die K r i e g s - u n d
Domänenkammer beaustragt , ein neues Gesellenregle -
m e n 1 zu entwerfen und dem König zur Genehmigung einzureichen .
Die Kammer ließ aber die Gesellen , >ralt schmoren " , und zwar so
lange , daß selbst dem König die Geduld riß . Unter dem 23. Dezember
1801 mahnt er an , „die ausfallende Verzögerung befremde ihn um

so mehr , als die Sache doch mit keiner Schwierigkeit verbunden sei ".
Trotzdem braucht « die Kriegs - und Domänenkammer noch Zeit b i s
weitin den Januar1802hln « in , um das neu « Reglement
vorzulegen . Dieses hielt a » der Lohnreduzierung auf 8 Groschen
fest . Jedoch stellte es jedem Meister frei , sich mit seinen Ge -

sellen werden ihres Fleißes oder ihrer vorzüglichen Arbeit über eine

Zulage oder Vergütung zum Lohn zu verständigen . Damit

war die Lohnbegrenzung nach oben , die den ganzen Streit ver -

anlaßt «, fortgefallen . Der A b w e h r st r c i k der Berliner Schneider
vor 123 Jahren endete also mit einem Erfolge . ? ric6rick Olk .

Rolltreppe , Leihhaus , Goldstücke
Pariser Bilder von Norbert Bachrach

Wer kennt sie nicht die ' Montmartre - Treppen mit ihrem melair -
cholischen Begleiter , der Drahiseilbahn , deren Wogen abfahren , wann
sie wollen , und ankommen , wann sie können . Diese Treppen , auf der
Millionen wie auf einer Leiter aus dem Paradies in den Himmel
steigen , soll verschwinden . Hier , wo sich Heiliges mit Profanem
mischt , hier , wo man ansängt , den Ehanne von Pari » zu verstehen ,
soll eine mechanische Rolltreppe ihren kammigen Rücken krümmen ,
so haben es die bösen Stodtväter von Paris beschlossen .

Das ist nicht mehr Paris ! Das ist New Bork , Chikago ,
Boston . . . . Eine mechanische elektrische Rolltreppe wie i » den

großen Kaufhäusern . Die Freuden des Montmartre werden sie
kaufen , wie man einen Meter schlechten Hemdenstoff ersteht . . . .

»
Das Pfandhaus ( ie mont <k piet «) oder wie man es volks¬

tümlicher nennt . ma UnU ' ( meine Tonte ) vergrößert von Tag zu
Tag sein « Operationsbasis .

Bis in di « letzten Jahre begnügt « man sich . Edelstein «, Gold -

schmuck, Kleider und ähnliche Dinge dorthin zu tragen . Seit kurzen »
macht sich nun dort der schneidende Windzug der neuen Zeit be -

merkbar . . Der Krach der Frankengazette " ist auch am Poriser

Pfandhaus nicht spurlos vorübergegangen . 8 elektrisch « Klavier «,
130 Schaukelstühle , 5 Speisezimmer , 30 Nähmaschinen und 13 Au¬

tos sind aus der Bankrottinassc des Schwindelkonzcrns Martha
Hanau eingeliefert worden . Bis auf die Zlutos könnt « man alles

unterbringen , bei den schweren Rolls Royces war man platt . Das

war in der ganzen Praxis noch nicht vorgekommen .
Und nun hat der Verwalter des Mont de Piet « beim Ma -

gistrat den Antrag gestellt , baß eine Großgarag « für 700 — 800

Wagen gebaut werden müsse , damit man auch Kraftwagen beleihen
könne .

*

Der 14. Juli und der 1. Januar hoben das gemeinsam , daß
das französische Proletariat an diesen beiden Tagen die Straße

beherrscht . Di - Bürgersteige der Boulevards find mit Buden . Luft -
mm. . fh« inilf iT ■ *
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her nur schwer entschließen , ihr « Baracken abzureißen . Und da

man sich gegen Polizeiverordnungen nicht schützen kann , geht man

zum Präsidenten d « r Republik und bittet um verlängerte Atem -

pause . Jedesmal , wenn di « 1. Januarwoche zu End « geht , kommt

eine Deputation des Vereins französischer Händler und Erfinder

zur Frau des Präsidenten , damit sie auf ihren Gatten in ihrem
Sinne einwirke .

Das ging so alle « seinen Gang bis zur Wahl des augenblick -

lich cnntierenden Präsidenten Doumergue , der ein hartnäckiger
Junggeselle geblieben ist .

Was haben nun die kleinen Jahrmorktsbudenbesitzer gemocht ?
. Wenn der Präsident keine Frau nötig hat , haben auch wir keine

nötig, " sagten sie sich verständigerweise . Und so miterbreileicu
die . Vereinigten Kaufleute und Erfinder " ihre Bitte dem Präsi -
deuten selbst . . In der Hoffnung , daß der erste Bürger der Repu -
blik glücklich sein wird , zu beweisen , daß er ein Mann ist , der es

nicht nötig hat , der Initiative einer Frau zu weichen , entbieten wir

unseren Bürgergruß . " Der Präsident war froh , daß ihm seine
Volksgenossen so anständig aus der Patsche geholfen hoben . Und

er hat Gleiches mit Gleichem vergolten .
*

Es ist schon lange her , daß in Frankreich di « Goldstücke aus
dem Zahlungsverkehr verschwunden sind . Niemand wußte , wo die

schönen blanken goldenen Louis geblieben waren , bis zum 23. Juni
des vergangenen Jahres , dem gesetzlichen Stvbilisierungstermin des

Franken . Da aber holte man sie aus den Strümpfen hervor und stand
Schwanz an den Filialen der Bank von Frankreich , um die . auf -

gewerteten " ( fünffacher Papierwert wurde bezahlt ) Goldstücke , die

außer Kurs gesetzt werden sollten , umzutauschen .
Jetzt wartet man auf die neuen Louisdor . Wcmi alles gut

geht , werden die dreckig «n zerrissenen Popierscheinc bald verschwin -
den . Der französische Kleinbürger wird am 1. April sein « Börse
wieder mit Gold - und Silbcrmünzcn füllen und sorgsam und wohl
b « glückt feine 100 - , 20 . nnd lO . Frankenstückc streicheln . Er hat

« fetecMt Hey * cht Zwch Bajpee und Lans ist LanÄ
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( 5. Fortsetzung . )

Er seirfzte , griff in die Tasche , zog einen Stoß Banknoten her -
oor und betrachtete sie . Da stand er geschrieben : George C. White ,

Präsident des Schatzamtes . John T. Glymmer , Schatzmeister der

Vereinigten Staaten .

Und jetzt nichts , ttzar nichts . Ein Bankrotteur . Ein ver .

dammter Bankrotteur . Seine Unterschrift ist wertlos . Von der

wertvollsten Hot sie sich in die allenoertloseste verwandelt .

„ Hören Sie mich an . Herr Glymmer . Bedenken Sic doch , was

wir oerdienen könnten . Ihr Name ist ja der wertvollste der ganzen
Welt . Alle werden zu uns kommen . Ihr Name wird ein Magnet

sein . Sie brauchen nichts anderes tun als Ihren ' Namen unter -

schreiben . Und die Schecks einstecken . Sie werden nicht mehr von

Bahlen oder Ernennungen abhängig sein . Könne, » sich ausruhen .
Sie haben genug gearbeitet , muffen rasten . "

Gott verdamm « Read . Er hat ihm geglaubt . Hat inuner allen

geglaubt . Mike O' Connor , der politische Führer , hat einmal gesagt :
. Lack Gtymmers Ohren sind ein « Million Dollar wert , aber für

seinen Mund gel , ich keine zehn Cents . "

Jetzt hätte er schon Staatssekretär sein könne » .

Er kann nicht reden , kann nicht beiehlen , kann nur zuhören und

unterschreiben . Die werwollst « Unterschrift der Welt . Und jetzt —

nichts .
„ John , hör mich an . Die Mädchen sind erwachsen . Sie brauchen

Kleider , Schuhe . Wir müssen ein geselliges Leben führen . Die

Mädchen müssen Leute kennenlernen , ansangen , ans Heiraten zu
denken . Leilo ist sechsundzwanzig . Sie kann doch nicht immer bei

uns bleiben . "
Oder :
„ John , olle lachen dich aus . Du wirst nie Staatssekretär werden .

Kannst es nicht . Bist nicht klug genug . John , ivach doch endlich

auf und sieh es ein . Du verstehst dich darauf . Befehle auszuführen .
Aber das ist auch alles . Du kannst dich doch nicht dein Lebtag selbst

täuschen . "
„ John , du mußt dich ausruhen . Bedarsst wirklich dringend der

Erholung . Herr Read sagt , du wirst überhaupt nichts z » tun haben .
Wir köniben auf dem Land leben . Bäum « , Gras , wir könnten einen

schönen Garten haben , du könntest in ihm arbestcn . Wir brauchen
keinen Gärtner . Stell dir vor , John , wie schön dos wäre . "

Ja , es »oäre schön , sehr schön . Alles wäre schön , immer . Und

ganz sicher . Und als er für das Amt kandidieren wollte , da hieß es :

„ Nein , John , wort « nach . Du wirst später dran kommet » .

Bestimmt . Der Boß kann dich leiden . "
Und :
„ Seien Sie kein Narr , Glymmer , Sie werden sich olles ver -

derben . Wir werden schon einen angenehmen Posten für Sie fini >en. "

Angenehm , sicher , schön . Er hat nie etwas selbst unternomimm .

Hat nie den geraden Weg eingeschlagen . Immer nur durch andere .

Und jetzt ist er erledigt . Fertig . Politisch und finanziell zu -

grundegerichtet . Als er in die Wall - Street ging , verbrannte er

hinter sich die Brücken . Sein Schritt hatte den politischen Untergang
bedeutet . War das einzige gewesen , dos ihm nie verziehen werden

konnte . ,
Was kann er jetzt in der Wall - Street erreichen ? Ein alter

Bankrotteur ohne Kapital ui »d ohne Name . Wer nimmt ihn ?

Worauf kann er sich berufen ?
Ein alter Bankrott « »»? mit einer Frau und drei Töchtern .

Henry fuhr vorsichtig , mit roschen Blicken noch links und nach
rechts . Bisweilen zog er die Bremse an , und das Auto verlangsamte
mit einem leisen Seufzer das Tempo . Schoß dann wieder vor .

Herr Glymmer beobachtete Henrys Rücken und ahmte irnwill -

kürlich dessen Bewegungen nach . Er wird sich nie an das Auto ge -
wähnen . So oft der Wogen plötzlich anhielt , um einen Fußgänger
nicht zu überfahren , fühlte er das Herz schmerzlich in der Kehle .

Plötzlich übermannte ihn die Wut . Wessen Schuld ist es ? Wer
hat es getan ? Wer hat ihn gezwungen , seine Arbeit , seine alt -
gewohnte Arbeit auszugeben , sich aus diesen Wahnsinn einzulassen ?
Wer zum Teufel hat es getan ? — brüllt « es in ihm auf .

Read ? Immer wieder und roieder . Unermüdlich . Stets von
den Vorteilen , den Profiten , der Ruh « redend . Er hat ihn gequält .
Ihn belästigt .

„ Bedenken Sie doch , Herr Glymmer . . . " „ Stellen Sie sich
vor . Herr Glymmer . . . " „ Aber . Herr Glymmer . . . "

Bilder ausmalend , Gespinste webend .
Und er , ein Kind , ein Larimi , das zur Schlachtbank geführt wird .

Er , der immer so stolz auf seine Urteilskraft gewesen . . . . Er war
gefallen . . . .

Und jetzt . . . .
Auch Read ist ruiniert . Aber Read ist jung , R« od versteht sich

aufs Geschäft . Für ihn ist der Bankrott etwas Selbstverständliches .
Etwas , mit dein er bei seiner Laufbahn rechnen muß .

Aber er , Glymrner , ist anders . Sein « Laufbahn ist zu Ende .
Er kann nur nach rückwärts blicken . Mit Befriedigung oder mit
tödlicher Angst , wie eben jetzt . Für ihn gibt es keine Zukunft .
Einst ist er er selbst geweser », ist seinen Weg gegangen , hat sich ihn
selbst gebahnt , hat fast sein Ziel erreicht . Dann aber ist er vom
Weg « abgewichen , ist nach einer anderen Richtung ausgeschritten , hat
schließlich erkennen müssen , daß er für die anderen nichts weiter de -
deutet hat als eine Stufe .

Langsam wurde ihm klar , daß nicht Read allein die Schuld
daran trug , nicht er ollein ihn dazu veranlaßt habe , das Schatzamt
zu verlaffen und in die Wall�Strest zu gehen . Read allein hätte
dazu nie genügend Einfluß besessen . Er konnte ja Read und seines -
gleichen . Hatte im Amt viel « dieser Leut « kennengelernt . Obgleich
sie ihn immer hotten überreden wollen , sein Geld in da » eine oder
ander - Unternehmen zu stecken , dieses oder jenes zu protegieren , so
war es ihm doch stets gelungen , sie abzuschütteln . Er hatte von
jeher allem Neuen gegenüber Verdacht empfunden . Verharrt « gern «
auf vertrautem Baden , der nicht unter ihm zusamm «». zubrechen
drohte .

Und dann plötzlich hott « er sich mit einem Menschen eingelaffen ,
mit einem Menschen , zu dessen Vorschlägen er nie recht Vertrauen

besessen . Er hotte sich bereit erklärt , seinen asten Beruf aufzugeben ,
etwas ganz Neues zu beginnen . Und hatte es auch gel »».

Wessen Schuld war es ? Wer war dafür verantwortlich ?
Er erirmerte sich genau feiner Weigerung , als Read das erste -

mal mit seinem Vorschlag an ihn herangetreten war . Der ganz «
Plan schien bereits völlig fallen gelassen , da fing seine Frau davon

zu reden an . Zuerst nur ganz imbestimmt , andeutungsweise , wie

zufällig . Dann aber geradeheraus . Sie sprach von den Töchtern .
Di « Mädchen rnüssen heiraten : um gute Partien machen zu können .

müssen sie die richtigen Männer kennenlernen . Deshalb muß auch
die Familie eine gewisse gesellschasllich « Stellung einnehmen . Im

Schatzamt ist er ja doch nichts weiter als ein besserer Angestellter .
Ein Politiker , besonders ein kleiner , stellt nichts rechtes vor . Und

seine Frau hatte es schon sott , die Gattii » eines Angestellten zu sein .
Sie wollt « ily - en Kreis vergrößern , je »»»ond sein .

Glymmer begann bereits zu glauben , daß für alles seine Frau

verantwortlich sei . Sie hatte ihn auf den Weg ziun Ruin gestoßen ,

sie mit ihrer unersältlichen Gier nach Vorwärtskomi »» «» ». Er wollte

gor nicht vorwärtskammen . War mit seinem Posten zufrieden ,
wollt « seine eigenen Wege gehen . Er koimte genau seine Fähig «
keiten und fürchtete sich vor ollen Dingen , denen er sich nicht

gewachsen fühlte .
Aber die Frau wollte immer mehr und mehr , immer etwas

Besseres , war nie zufrieden . Kaum hatten sie «ine neue Wohnung

bezogen , und sich an sie gewöhnt , so zog sie nuch schon die Mög -
lichkeit einer größeren , schöneren in Betracht . Und das gleiche galt
von Autos , von Dienstboten , von allem .

Wilder Zorn kam ihn an . Er ballt « die Fäuste , daß die Nägel

sich in sein Fleisch gruben , und biß sich aus die Lippen . Ein « Weile

sah er nichls . Eine schwarze Masse schien in ihn einzudringen : er

rang mit ihr . Diese fchwcnze Masse war der Mißerfolg , seine Frau ,

Read , olles .
Im Auto sitzend , Henry am Steuerrod , heimfahrend , roi »g er

mit der Masse . Er kämpfte verzrneifelt mit ihr , kämpfte um jeden
Zoll Boden unter den Füßen . Kämpfte um sein Gleichgewicht .
Ohne Gleichgewicht ist er nichts . Alles um ihn muß immer in

Ordtwng sein , er muß » mr die Hand ausstrecken brauchen , um alles ,
das er benötigt , zu finden . Nun aber steht vor ihm dos Nichts .
Die Ohmnacht , die PerständniSlosigkeit . Kann er dies nicht besiegen ,

so ist er verloren .
Er kommt nicht gegen den Feind aus . Fühlt , daß er nieder -

gerungen wird . Sich der Berzweislung . dem Nichts ergibt . Alles

zerfiel unter ihm . Di « Sanddüne brach ein , der Ozean verschlang
ihm Und er tonnte nichts tun . Konnte nur still sitzen , zusehen .
Zusehen und denken . Denken .

Die schwarz « Mass « lleß von ihm ab , lrnd er «rfaimit , daß ft
wieder frei war . Frei wofür ? Für . . . nichts .

Oder doch für etwas ? Ja , etwas kann er tun . Er kam » es

heimzahlen . Kann sich rächen . Vermag er sich selbst nicht zu helfen ,

so kann er doch anderen schaden , jenen anderen , die ihm geschadet

haben .
Er dachte an Rache . Nicht gegen Read . Read hat ihm nichts

angetan . Read hat » mr für sich selbst gehandelt . Read ist etwas ,
dem er am Kreuzweg begegnet und mit dem er ein Stück gezangen
ist . Nein , »richt Read soll leiden , soridern seine Frau . Sie hat ein

Leben mit ihm verbracht . Sie hätte ihm helfen müssen , aber gerade
sie hat ihn zugrundegerichtet .

Langsam , überlegt , spann er Racheplone gegen feine Frau . Sie

muß suhlen , was sie ihm angetan hat . Muß leiden , wie er leidet .

Muß die Oual der Ohnmacht kennenlernen . Muß vor sich sehen ,
was er sieht : das Nichte . Weder Gut . noch Böse , nur das Nichts .
Sie muß gleich nnt ihm nnt den Zähnen gegen etwas krorschm , dos

sie nicht kennt , gleich ihm einen unbekannten Feind anbellen und

wissen , daß dieser Feind sie vernichten wird . Muß Leiden , Schmerz

empfinden , heftigen Schmerz , longandouernd « Qualen .

Wie er so diesen Gedanken nachhing , noch nicht recht wissend , was

«r tun würde , übermannte ihn jählings heftige Freud « . Die Freude ,
doch etwas tu » zu können . Die Freude an der Zerstörung . Im

Geiste ritz er die Frau in Stücke , zerrte an ihren Nerven , schlürfte
mit hysterischer Lust ihr Blut . Er wurde fast tobsüchtig , seine Augen

schiveisten , ohne etwas zu sehen , nach allen Richtungen , ein Ausdruck

sinnlostn Glücks erschien auf seinem Gesicht .
Wie ein General , der einen Entschluß gesaßt und über künstige

Siege gejubelt hat , sich «müchtcrt , gelassen strategische Pläne ent -

wirft , so beruhigte auch er sich, nahm alle Selbstbeherrschung zu -
sammen und begann mit «irrem innerlichen Kichern Pläne zu
schmieden .

Er kannte seine Frau gut , konnte aus einem oertrautei » Gebiet

operieren . Er wußte genau , wie sie ihn nach bestimmten Be -

merkungen anblicken , was sie antworte »», ja sogar , was sie fühlen
»»ürde . Wenn er sie beiseite ruft , ihr die Nachricht von » Bankrott

mitteilt , so wird sie «rblassen , sich jedoch rasch fasse », neue Pläne

machen . Wird versuchen , zu retten , was zu retten ist , der Welt eine

gelassene Miene zeigen .
Mattet er aber bis zum nächsten Morgen , da die Zeitung

kommt , so ermöglicht er ihr , sich zu beruhigen , bevor sse Bekannte

trifft . Und dann wird sie ihm oorroersen , daß er es ihr nicht

früher gesagt hat .

Nein , er muß sie überrumpeln , ihr die Nachricht ganz plätzlich ,

ganz ohne Dorbereittmg mitteilen , zu einer Zeit , da der schwere

Schlag sie oor anderen treffen und sie nicht wissen wird , was tun ,
oder was sagen .

Es fiel ihm ein , daß sie für diesen Abend Leute zum Diner

geladen hatten . Fieberhast wiederholte er bei sich ihre Namen .

dachte darüber nach , ob sie finanzielle Beziehungen hatten , bereits

cttvas lnnn Bankrott wissen und die Nai�ttcht seiner Frau mittellen

konnten . Nein , er braucht « sich darüber keine Sorgen zu machen .
Sie ermatteten ja nur den jungen Hauptmann Bradley , den Leilo

unlängst kennengelernt hatte und der sich für sie und vielleicht noch

mehr für ciiren Schwiegervater in der Wall - Street iitteressiette .
Und auch die Schwester seiner Frau , die von seiner Frau begöimett
wurde , weil sie die besser « Parti « gemacht hatte . Ein wahres Glück ,

daß die Schwägerin kommt . Das wird ihm ermöglichen , seine Frau

tüchtig zu quälen . ( Fortsetzung folgt . )

WAS DER TAG BRINGT .
Baumwolle als Straßenbindemittel .

In Spartanburg in den Bereinigten Staate » hat man

wertvolle Versuch « gemacht , als Bindemittel für den Straßenbau —

Baumwolle zu benutzen . Die Baumwolle , die mit Teer getränkt
wird , ist ein wirksames Bindemittel , das gleichzestig die zerstörenden
Wirkungen des Regen - und Schncewasjers belrächllich vermindert .

Die erste Straße dieser Att »vor SM Meter lang und wurde in

Newberry Eounty im November lk >ZK hergestellt . Im Juni
lklM wurde eine zweite , 1600 Meter lange Straße in Spattanburg
auf die gleiche Weis « hergestellt , da die Erfahnntgcn nnt der ersten
Straße außerordentlich günstig waren .

Ein Arzt , der sich selbst operiert .
Es gibt angeblich Spezialistei », die viele Male die gleich «

Operation vornehmen . Die Handgttffc werden von ihnen gewisser -
maßen fast automatisch vollzogen . So kennt man z. B. Spezialisten
für Blinddarmoperationen oder Gallenblasen . Vor kurzem hat ein

Ehirurg in Hollywood , um die Wirkung einer lokalen Be -

täubung auszuprobieren , an sich selbst die Blinddarmoperation ge-
macht . Seine Kollegen sollten nur eingreisen , »veitn er sie darum
bitten würde . Die Operation ging aber ohne Störung von Anfang
bis zu Ende vor sich.

Freitag , 25 . Januar .

Berlin .
16. 00 Forsohunssreisender Dr. A. W. Ado BneBier : „Die amerikanische Völlcer -

straBe " . II . : Der mexikanwehe Kulturboden .
16. .10 Unterhaltungsmusik der Kapelle Cmil Roösz .
18. 30 Fremdsprachliche Vorträge : FraniOsisch . 0. Colson , prolesseur de

irancals : „D' une largue a l ' autre " (III . ).
19. 00 Dr. med. Gasta » Muskat : Die virtscbaltliche Fragt der PlatlfuBbehand -

lung .
19. 30 Hans - Bredovc . SchuIe , Politik : Prof . Dr. Ernst Jäclch ; „Amerikanische

Wcitpolitik von Washington bis Höver " (VI. ) .
30. 00 Abendnntcrhaltung . Mitwirkende : Manny Ziener , Sopran , O. E. den

Boer und L. van Beuten ( Akkordeon - Vrrtuosen ) .
AnschlieBend : Uebertragung der Unterhaltungsmusik aus dem Hotel Esplanade .

ausgeführt von der Kapelle Barnabas von CMcgy.
21. 00 Sehuldirektor Mayer : „Die Tragik des Alterns MI Bernfsleben " .
2130 Literatur der Oegeesrsrt : Anna Seghers . 1. EinlShrsng : Dr. Monty

Jacobs . — 3. Leseproben : Alfred Beietle .

KSaigswusterbansen .
lo . OO Sektor Spielhagea : Lehrbeispiel aus einer ländlichen Arbeitsschule .
16. 30 Uebertragung des Nichmittagskonrcrtes Leipzig .
17 30 Peter Leisteeschneider : Das Recht der Angestellten and Arbeiter an

ihren Eriindnngea .
18. 00 Prot . Dr. GroBmann : Chemie und Weitvirischsft ( IUJ .
18. 30 Stud . - Rat Friebei . Lektor Mann : Englisch ffir fort geschrittene .
18. 33 Ing. H. Behr : Werkmeisterlehrgang tür Facharbeiter : Werkzenge (!•).
19. 20 Wissenschaftlicher Vortrag für Tierärzte . Thema and Name des Do¬

zenten «erden in den tierärztlichen Fachzeitschriften bekanntgegeben .
19. ( 0 Wissenschaftlicher Vortrag für Zahnärzte . Thema nnd Name des Do¬

zenten werden in den zahnärztlichen Fachzeitschriften bekanntgegefcon .
Ab akOO tMjectngmgea von

Naben die Wikinger wirklich Amerika entdeckt ?

Es mag den Amerikanern ja letzten Endes gleich sein , ob ihr «

jetzig « Heimat von Kolumbus oder noch früher von den Wikingern
entdeckt worden ist : aber Dr . William Duncan Strang bezweifelt
es noch , daß die Wikinger schon vor Kolumbus in Arnerika gewesen
seien . Wenn auch einig « Wahrscheinlichkest vorhanden sei . daß die

Wikinger auf ihren kühnen Fahtten bis nach Amettka gekommen
feien , so könne man als Beweis dafür nicht etwa die angeblichen
Ruinen von Wikingen » hinterlassener Wohnstätten betrachten . Demi
bet näherer Untersuchur . q hätten sich die den Wikingern zugeschriebenen
Ruinen als Rest « eines Eskimolagers erwiesen . Schon vor langer
Zest seien Eskimos nach Nordamettka gekommen und feien von dort
dem Walsifchfang nachgega�en . Ein solches Lager lieg « bei Nain
an der Küste von Labrador auf der Srulpis - Insel : mar » habe hier
auch nicht «in einziges Werkzeug gefunden , das auf nordischen Ur -

sprung deutet «, dafür aber ander « Gegenstände , die wie die ganz «
Anlag « der Ruinen auf Eskimos weis «.

Sie wollte ihr Geld wiederhaben .

Als ein Eifenbahnzug den Bahnhof Banbury in England
oerließ , wurde er ein « kurze Strecke dahinter durch Ziehen der Rot -
bremfe zun » Stehen gebracht . Es stellte sich heraus , daß ein « Frau
die Notbremse gezogen hatte . Was war geschehen ? Hatte sie ihr
Kind aus dem Bahnhof vergessen ? Hatte jemand eil » Attentat auf sie
versucht ? Nichte von alledem . Sie hatte sich aus dem Bahnhof ein
Pfund Aepsel gekaust und dem Jungen einen Fünfziger in die Hand
gedrückt , und der Bengel hatte sich mit der Herausgabe des Wechsel -
geldes nicht gemigcnd beeilt , um die peinlich genau kalkulierende
Dame noch vor Abfahtt des Zuges zu erreichen . Der Zugführer soll
noch Feststellung dieses Tatbestandes nicht sehr höflich gewesen sein .

Wie die Alten sungen , . . .
Der Magistrat von Friedeberg ( Neumork ) oerschaffte sich

ein - gute Einnahmequelle durch Aufftellung von uniformiettcn
Ordnungshütern an den verkehrsreichen Ch- iusscen , die mit der
Stoppuhr die Geschwindigkeit der Automobil « kontrollieren ließ .
Die tägliche Einnahme der Strafgelder soll den schwachen Stadl -
söckel tüchtig aus die Bein « gebrocht haben .

Zum großen Leidwesen der Stadtoäter hätte plötzlich aus un -
erklärliche » Gründen die Autoroserei und damit die nette Einnahme
aus . Bei genauen Nachforschungen zeigte sich, daß die Friede -
berger Jungen sich kilometerweit vor der Stadt an den
Chausseen posttett hatten , mit roten Fahnen die Krafttvagen zum
Halten vevanlaßten und die Führer vor der Geschäftstüchtigkcit
ihrer Väter warnten . Die reichlich fließenden Belohnungen habe »
dann dos Toschengeld der Fttedeberger Sprößling « erheblich erhöht .

Mestorinos Auto — eine Reliquie .
Der Pariser Juwelier Mestorino ist wegen Ermordung seines

GeschSftsfreundes Trufjn « zum Bagno verutteiü worden . So ward
fein Auto , in dem er die Leiche de » Ennoideten fortgeschafft hatte ,
um sie dem Feuer zu übergeben , herrenlos . Bor einigen Togen
wunde es versteigert . Sein normaler Preis betrug nicht mehr als
6000 Franken . Es war ja aber keingewöhnliches Auto , sondern
ein Mordauto . Also erzielte es einen Liebhaberpreis . Ganze
10 100 Franken . Vielleicht hat der Kalleltionär das Glück , bei gunstiger
Gelegachstt »och wettere Mordauto » a fansn Besitz zu bangen .
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~ �horfla�Q/flLel
Dr . Diem baut die Rekordsportler ab !

Ein Arbeitersportler antwortet ihm .

öcr Preußische Landesbeirat für Jugend¬
pflege , Jugendbewegung und Leibesübungen hielt
im Reichsrvirtschaftsrat zu Berlin eine Tagung ab . Den Vorsitz
fuhrt « an Stelle des preußischen Bolkswohlsohrtsnnmsters chirtfiefer
Ministerialrat Dr . Richter . Zu Punkt l der Tagesordnung
„ Durch welche Maßnahmen kann die Zahl der sportlichen Wett -

kämpse eingeschränkt werden " referierte der Generalsekretär des

Deutschen Reich - au - schusses für Leibesübungen Dr . C. Di « m.
Er sieht die besten Weg « hierfür eiiimal in der Beschränkung

der Starts der Spitzenkönner und zweitens in der Uebernohm « der

Betriebskosten der Spielplätze der Vereine durch Reich Staat und
Gemeinden . Zum zweiten Referat „ Die Beteiligung der Frauen
und Mädchen an sportlichen Beranftaltungen " sprach die Borsitzend «
des Frauenausschusses im Reichsausfchuß , Frau Oberstudiendirektor
Dr . Matz , M. d. R. Sie kam in ihrem Vortrog zu dem Schluß .

daß auch für Frauen und Mädchen sportliche Wettkämpsc notwendig
find . Allerdings fordert sie eine wesentliche Beschränkung der

Startmöglichkeiten . Auch die Zusammenarbeit » an Mann und Frau
in der Führung des Frauensports wird von ihr gefordert . In der
Debatte wandten sich besonders die Vertreter der Gymnastik -
bewegung gegen die Wettkämpir .

Der Vertreter derZentralkommissionfürArbeiter -
sport und Körperpflege , Wild ung , betonte in der Aus -

spräche , daß ein Abbau des normalen Wettkainpfwesens innerhalb
der Vereine keinesfalls erfolgen dürfe . Wenn man den Amateur -

Iport eindämme , öffne man dem Professionalisimis Tür und Tor .

Was zu Bedenken berechtigten Anlaß gebe , sei die Eifersucht der

großen Städte untereinander , die , um ihr « großen Stadionbauten

wirtschaftlich zu erhalten , gezwungen seien , möglichst häuftg Wett -

kämpfe zu oeranstalten .

Genosse wildung betont « noch besonders , daß nicht der un -

schuldige Vettkamps der Amateure zu bekämpfen sei . viel

größere « Schaden richten die Veranstaltungen der großen

Sportvereine an . die ganz aus da » Rekordunwesen ihrer
Kanonen eingestellt sind . Zu beachten seien weiter die Schäden .

die Sechstogerennen und Professionalboxkämpse dem gesunden

Sportcmpsinden zufügen können .

Ministerialrat Dr . Richter wies auf den besonderen Cha -
ratter der einmal jährlich im Auftrage des preußischen Mimstertums
iür Volkswohlfahrt durchzuführenden Bezirks - und Kreisjugend -

wettkämpfe — insbesondere auf die am ll . August zur Feier der

Zehnjährigen Wiederkehr des Verfasfungstages

geplanten Veranstaltungen — hin , an denen sich die Verbände und

Verein « aller Richtungen beteiligen sollten .

Nachmittags fand eine Besichtigung des Deutschen Sport -
sorurns und der Turnjchule der Deutschen Tunrerschost im Grüne -

mold statt . Di « arbeitsreiche Tagung wurde durch die Vorführung
der beiden neuesten Sportfilm « des Deutschen Reichsausschusses

für Leibesübungen und des Arbefter - Turn - und Sportbundes ab -

geschloffen .

Leibesübungen statt Drill .

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , ist in der

Plenarsitzung des Preußischen Landtages vom 22. Januar der Ur -

antrog der Abgeordneten Koenneck « und Genossen über die Per -

wendung der Exerzierhalle in der Karlstroßc in Berlin

für den sportlichen und lurnerischen llelnrngsbetrieb in der vom

Ausschuß zur Pflege der Leibesübungen eingebrachten Fassung an -

genommen worden :

„ Das Stoatsministcrium wird ersucht , umgehend die Exerzier -

hall « in der Karlstraße für den sportlichen und turnerischen Uebungs -
betrieb den Berliner Hochschulen und , soweit sie vom Universitäts -

Sportbetriebe nicht in Anspruch genommen wird , anderen Sport -

Vereinigungen zur Verfügung zu stellen . "

Arbcücrsportlcr laden ein !

-
Im Stadtbad Charlottenburg , Krumme Straße , werden die

. . Freien Schwimmer Groß - Berlin " , Gruppe Siemens -

stadt , mit ihrem 1. Schwimmsest an die Oesfentlichkeit treten . Das

Programm , dos als bundesoffenes ausgeschrieben ist , weist zahlreich «

Meldungen auf , die einen guten Sport versprechen . Neben den

Stafetten und Wasserballspielen , werden die Fromm «inen Sech -

zehner - Kunstreigen schwimmen . Begiim des Festes 15 Uhr .

Im Stadt bad Prenzlauer Berg wird der S ch w i m n, v e r e i n

„ F r e i h e i t " durch ein internes Schwimmfest seinen Kästen den

Stand serner Lereinsarbeit zeigen . Neben dem Prüfungsjchwimme »

seiner Schwimmschüler werden Vereinsmannschastcn sportlich «

Kämpse austragen sowie auch volkstiimtichr Spiele » nd Reigen ver -

anftalten .
Im 11. Verwaltungsbezirk , Bertin - Schöneberg - Friedenau , laden

die bundestreuen Arbeitersportler zu einem W e r b « f e st nach der

Turnhalle der Rückertschule , Rötherstraße , ein . Veranstalter ist die

Freie Sportvereinigung Schöircberg - Friedenau . Beginn 16 Uhr ,
Eintritt frei . Die werktätige Bevölkerung wird ganz besonders hin -

gewiesen auf diese Veranstaltung , weil hier durch Borführung der

Uebungen aller im Arbeiter - Turn - und Sportbund betriebenen

Sportarien der Wert der Leibesübungen auf die Körperbildung ge-

zeigt werden wird .
_

Boxkämpfe in den Spichcm - Sälcn .
In seiner neuen Äampfttätte in den Spichernsälen wickelte

gestern abend der „ Ständige Boxring " seine 29. Veranstal¬

tung und seinen ersten Boxabend im neuen Jahre ab .

Diese Premiere , zu der sich eine stattliche Boxgemeind « ein¬

gefunden hatte , bereitete allen eine große Enttäuschung . Die hollön -

dischen Boxer , die zum Teil früher schon einmal in Berliner Ringen

gestanden haben , zeigten nichts mehr von ihrem damaligen Können
und erwiesen sich bis auf de Jäger als glatt « Versager . Es ist

zu bedauern , daß gleich am ersten Kampfabend der Veranstalter «ine

so unglückliche Hand in der Auswahl der Gegner gehabt hat .
5m einleitenden Kampf gewann Fritz Kühn - Hirfchberg über

Karl G a f o w - Holl « schon in der crften Runde durch Aufgabe . Auch
das zweite Treffen , das den Breslauer Emil Scholz ' (80,6 Kilo )

gegen den Holländer S . Jansma ( 83 Kilo ) in den Ring brachte .
nahen cta vorzeitiges Ende . Jansma fing in der 3. Runde «chlä «

schwere Kärperhaken ein , die ihn derart erschütterten , daß er hinter -
einander viermal den Boden bis „acht " aussuchen mußte . Ringrichter
Piggow brach den Kamps deshalb zuglinsten des Breslouers ob .
Der einzige Kampf , der über die Distanz ging , war die Begegnung
Fritz Kracht - Hamburg ( 67,3 Kilo ) und Karl de Jäger - Holland
( 69,3 Kilo ) . Kracht hatte in allen Runden mehr vom Kampf und
steuerte einem sicheren Punktsiege zu . Jäger konnte dem Hamburger
kaum gefährlich werden . Zum Schluß machte Egon S t i e f - Berlin
( 94 Kilo ) mit Da an H o l t k a m p - Holland ( 100,2 Kilo ) nicht viel

Federlesens . Er knockte ihn bereits in der ersten Runde aus .
Der n ä ch st e K a m p f a b e n d ist für kommenden Freitag vor -

gesehen , zu dem ungarische Boxer verpflichtet wurden . Hoffentlich
bereiten sie den Berlinern nicht dieselbe Enttäuschung , wie ihre
holländischen Kollegen .

Fleil Kaiser dir !
Das « Rote Kreuz " gratuliert .

Die Führer des Deutschen Roten Kreuzes sind noch
immer monarchistisch bis auf die Knochen eingestellt , wenn auch der

Präsident des Roten Kreuzes , der Landesdirektor der Provinz Bron -

dcnburg , von Winterfeld - Mcnkin , in seiner letzten Neu -

jahrsbetrachtung ein « angebliche strikt « Neutralität des Roten

Kreuzes hervorheben zu muffen glaubte .
Im „ Deutschen Kolomrcnführer " vom 13. Januar d. I . jammert

der Sanidätsrat inrt ) General oberarzt a. D. . Hermann C ramer in
einer Betrachtung „ Zum 27. Januar " darüber , daß . Kaiser
Wilhelm II . fern seiner deutschen Heimat das
7 0. Lebensjahr vollendet " , und daß es den Männer » vom
Roten Kreuz nicht möglich sei , an diesem Feste vorüberzugehen , ohne
an „ ihren Kaiser " , den einstigen Schirmherrn des deutschen Roten

Kreuzes , zu denken . Wortlich heißt es dam : weiter :

„ Es wäre undenkbar und mit dem sittlichen Wesen des Roten
Kreuzes unvereinbar ( ! ) , das zu untvrlaffen . Dem vielgeprüften ,
über Höhen und durch Tiefen des Lebens gewanderten deutschen
Mann « und Bruder senden auch wir deutschen Samtätskolonnen
vom Roten Kreuz unsere ehrfurchtsvollen Gruße und Wünsche in
die Fremde und hoffen gleich ihm , daß er die W i e d e r e r r i n -

gunqdesSonnenplotzes . der den Deutschen gebührt , noch
erleben möge . Wir wiffen , daß das unserem einstigen Schirm -
hernl wohl die größte Freud « am Abend seines Lebens sein
würde . "

Der „ Arbeiter - Samariter " bezeichnet diesen Aufruf
mit Recht als eine Verhöhnung der Arbeiter , die sich in den Rot -

Kreuz - Kolonnen als Mitglieder befinden und richtet an sie die Frage ,
ob sie ein « solch « Auslassung eines Führers des Roten Kreuzes mit

ihrer - proletarischen Ehre vereinen können .

Bürgerlicher Fufjball�sport " .
Das Qcsdi & ft geht über alles !

Im deutschen bürgerlichen Fußballager brennt ' s an ollen Ecken :
ein Skandal jagt den anderen . Die bürgerlichen Fußbollgewaltigen
erweisen sich immer mehr als unfähig , den Fußbollsport , der seiner
Natur nach der schönste Volkssport sein könnte , von Schmutzaffären
freizuhalten . Das nimmt nicht wunder , denn der bürgerliche Fuß -
bollsport ist wie «in Geschäft aufgezogen .

Der westdeutsche Rundfunk wollte kürzlich das in Elberfeld
zum Austrag gelangende Bundespokalspicl Berlin — Westdeutschland
übertragen . Der Deutsche Fußballbund teilte jedoch der Rundstmk -
gesellschast mit , daß er von einer Uebertragung absehen wolle , da

sonst eine merkliche Anzahl Zuschauer , insbesondere aus
einer mittleren Entfernung von Elberfeld , dem Spiel fort -
bleiben würde . Offener ist wohl noch nie eingestanden worden ,
daß es dem Deutschen Fußballbund mehr auf die Einnähmen als
auf eine Propaganda für den Sport ankommt !

Die Spieloereimgung Mundenheim , ein Bezirksligaverein im

Rheinbezirk , hat seine früheren Spieler , die Brüder Paul und
Ludwig Dötting er wegen fragwürdiger , de » Verein kompro -
mittierender Dinge ausgeschlossen und beim süddeutschen Verbands -
vorstand um die Genehmigung nachgesucht , gegen die Ausge -
schlossenen gerichtlich vorgehen zu dürfen . Di « beiden Sünder
hatten sich in einem entscheidenden Berbondsspiel von dem gegne -
rischen Derein bestechen lassen : sie spielten gegen gute Bezahlung
so schlecht , daß der gegnerische Derein Mannheim - üSaldhof gewann
und dadurch Bezirksmeister wurde .

Das Geldverdienen ist die Hauptsack ) «!

Das Fest in Nürnberg .
Die Festschrift ist erschienen .

Just sieben Jahr « sind es her , daß Nr . 1 der „Festschrift zum
1. Deutschen Arbeiter - Turn - und Sportfest " erschien und die Sehn -
süchte der Bundesmitglieder auf Leipzig konzentrierte . Heute läßt
der ATSB . wiederum die erste Nummer einer Festschrift heraus -
gehen : sie gilt dem 2. Bundesfest in Nürnberg .

Merkwürdig , nur sieben knappe Jahre verflossen und doch :
Schlägt man heute jene Festschrift wieder auf — wie alt , wie fremd ,
wie anders ist das alles . Sind denn das wirklich nur sieben Jahre .
die dazwischen liegen ? — Damals die Freiübungen der Turnerinnen :
kantig «, steife Bewegungen . Kniebeugen , gelegentlich ein heute
komisch wirkender Zierschritt , so präsentieren sie sich auf den Bildern .

Entsprechend die Kleidung : schwarz « Schuhe und Strümpfe , bis zum
Knie reichender Turnschlüpfer , Trikothemd mit langen Aermeln ,

Zopf ! Und heute ? Es ist , als sei es ein ganz anderes Jahrhundert ,
als feien nicht sieben Jahre , sondern sieben Generationen dazwischen .
Jung « , frische Mädels mit wehendem Bubenkopf und ärmellosen
Hemd und kurzer Laufhose springen , spreizen , bewegen sich , daß es
eine Art hat .

Welch ein Unterschied ! Und so durchzieht die ganze Festschrist
neuer Geist , von der kleinsten typographischen Neusornuuig bis zum
letzten künstlerischem Photo . Was 1922 das Neueste vom Neuem

war . scheint uns heute läppisch , überaltert . Nie war der Fortschritt

der letzten Jahre deutlicher sichtbar al » rn der Gegenikderstevung
dieser beiden Festschriften . Leipzig 1922 war ein herrliches Fest ,

Nürnberg 1929 wird schöner , herrlicher sein . flu

v . *
'

Die Znlernationale in Nürnberg . Das 2. Bundesfeft des
Arbeiter - Turn - und Sportbundes Deutschlands , das vom
18. bis 21. Juli dieses Jahres in Nürnberg ab «
halten wird , trarant internationalen Charakter an . Zu
den aus dem ganzen Bundesgebiete erwarteten etwa 100 000 aktiven
und anderen Festgästen kommen noch Tausende aus Oefterreich und
der Tschechoslowakei , ferner Gruppen von Leichtathleten , Tennis - - .
Hand - und Fußballspielern aus Finnlaitd , Ungarn , Schwefz , Belgien ,
Frankreich , Dänemark . Die leichiathletischen Wettkämpf « beim Fest
sind international ausgeschrieben . Daß all ? Verbände der Sozia
listischen Arbeiter - Sport - Jnternationole nach Nürnberg Delegationen
eiitsenden , ist eine Selbstverständlichkeit .

*
Der erste Schlag ! Boen 3. bis 15 . Januar gingen liestii Bundes «

vorstand in Leipzig 13 246Vormeldungenfürdie Teilnahme
am 2. Bundesfeft in Nürnberg ein . Da aber erst ein kleiner Test
der Listen eingegangen ist , wird bald über weit höhere Zahlen zu
berichten fein .

*

wofserfportlichc Vorbereitungen zum 2. Vundesfefl . Der Ilm

stand , daß die woffersportlichen Anlagen der Bundesfeftstadt
( Schwimmbahn und Dutzendteich ) über große Wasferslöchen ver -

fügen , läßt die Vorbereitungen zum 2. Bundesfeft für die woffer -
sportlichen Kämpfe in bedeutend stärkerem Ausmaße zu , als dies
beim 1. Bundesfeft in Leipzig » nd selbst bei der Olympiade in

Frankfurt geschehen tonnte . Während in der Schwimmbahn sich die

schwimm - und fpringsportlichen Wettkämpfe und Ausfcheidungs -
kämpfe abwickeln werden , wird der Dutzendteich zu Regalten der

Wassersahrer , zu Sondervorführungen in Reigen - und Rettung ?
schwimmen der Kreise , zu Wasserballspielen , Kunstschwimmen und

dergleichen Benutzung finden . Besonders wird ein vorgesehenes
Maffenlampionschwimmen ans dem Dutzendteich von der Pflege
volkstümlichen Schwimmens im Arbeiter - Turn . und Sportbund
Zeugnis ablegen .

_ _

- ARBEiTBR . TUSSBALL
Zum Spartentag .

Am kommenden Sonntag , vormittags um 9' /t Uhr , findet bei

Wibrecht , Boxhagener Ecke Neue Bahnhvst ' trahe , ein außer¬

ordentlicher Spartentag der Fußballer statt . Die

Fußballfpart « hat feit dem Kreistag im Oktober v. I . einen erfreu -

lichen Aufschwung genommen . Selbst die verleumderische Hetze der

Hutmann und Zobel in ihren Zeitungen hat es nicht vermocht , die

Bewegung zu zerschlagen . Im Gegenteil , ( sie hat ein großes Teil

Verdienst an den fortwährenden Neumeldungen und Gründungen
von bundestreuen Vereinen .

Während im Oktober 32 Vereine mit 72 Mannschaften gemeldet
waren , zählt die Sparte jetzt 36 Vereine mit 110 Männer -

Mannschaften . Hinzu kommen noch die Jugend und Schüler
mit 16 Mannfchosten , so daß man wohl von einem großen Erfolg

sprechen kann . Schon ans dem Grunde ist der Spartentag not -

wendig geworden . Handelt es sich doch in der Hauptsache um die

Neugruppierung der Klassen und Bezirke . Die Arbeit der Techniker

häufte sich immer mehr und macht die Nachwahl der Bezirks -
techniker notwendig . Aehnlich liegen die Dinge im Melde wiffen .

Den breitesten Raum in den Verhandlungen wird allerdings
die Klasseneinteilung einnehmen . Während bisher die

Berliner Vereine gezwungen waren , in die Provinz zn fahre »,

sollen nach dem Vorschlag des Technikers die Gruppen noch ihrer

geographischen Loge eingeteilt werden . Mit diesem Vorschlag werde »

sich i allerdings die Luckenwalder Vereine nicht einverstanden er¬
klären . Im Intereffe der Bewegung ist diese Einteilung aber er -

forderlich .
Eine weitere wichtige Frage ist die Z e i t u n g s f r a g e. Hier

wird es allerdings zu erregten Debatten zwischen dem Redakteur
und dem Spartenvorstand konrmen . Glauben die Fußballer doch de -

rechtigten Grund zu haben , die Arbeit des Redakteurs zu kritisieren .
Aus jeden Fall wird die Tagung in dieser Frage wichtige Beschlüsse

fassen , um die Zeitung nach den Wünschen der Sparte zu be -

einslussen .
Schon aus den angeführten Grüirden wird die Tagung eine »

interessanten Verlauf nehmen . Die Beschickung liegt im Interesse

der Vereine .
�

Der SportNnb Einigkeit 26. in dem die sporttreibenden Mit -

glieder des Nahrungsmittel - und Getränkearbeiter - Berbandes orga¬
nisiert sind , hat seine llebungsstunden Momags und Donnerstags
von 19 bis 22 Uhr in der Turnhalle Kappenftr . 84. Gepflegt werden

Ringen , Boxen , Heben , Artistik .

Ardcitrr . A- dsahlerverri » » » k - « « « » . (Boniitafl , %! . Januar . 1.1 Uhr,
Köpenick , ?«rl >n«r gtrofet . bei Budach . Start WalScmarstraße , Ecke Mariann « ' .
Platt . Gäste willkoininrn .

SfKi « Faltdo - ttahrcr Berlin Sanntaa , 27. Januar , Wanderung Wannsce -
Havel . Treffpunkt 10 Uhr Bhf. W«nn,ee . HanbdaUabteilung : Spirl um
I »! z Uhr gegen NB. Vorwärt » I im Lichtenberger Ttadivn .

Lourister . verein . Di» gtatursrennd »" . Zentral » Wir », «dt . Ed»rt »tt «»durac
�rlitag , ' 20. Januar . 2» Uhr , Spreestr . 00: „Spott und Satire " . - Ab». Siwasti
Jreitag , N. Januar , 20 Uhr, Vntz »r Str . ' 27: ( Generalversammlung . «dt .
Treptow : greitaa . ' 25. Januar , 3) lllir , Elsenslr . .7: „Tirtschafldpolitik ". -
«b». «tnlöDn ; Freitag . 22. Januar , 20 Uhr, Kühmisch ». Ecke Sanner Etrahe :
Lichlhildervortrag . — «dt . »tdwrft : Sonnlag , ' 27. Januar , Besichtigung drs
Grahkraitwerke » Kling » »derg . Srtffpuirtt ' J' . Uhr Bhf. Etralau - Rnnimel ».
bnrg . Ausgang Hanplstrage . - Vbotaqrm » iniciafl ; Montag , ' 2K. Januar ,
20 Uhr, Tilsiter Str . 4, Ausstellung : Parträt . - «dt . Brig : Mo mag . Jü. Ja »
imor , 20 Iii ». Ehausseestr . 48: Heimabend . — Maltunftgonrinschasl : Montag ,
' 28. Ja miar , ' 20 Uhr, Briher Str . 21: „Beivrgnnasniodrll .

ffMi »r Sport »«r »i » Wrihense ». Jreitag , 22. Januar , 1» Uhr. in der weit .
siel )«» Sthule . Parksir . 12, Aeneratoersammlun «. Neuanmelduugen werden
hier ang « nommen , (Käste willkommen . Vortrag iiber das Bundesfeft m
Slümberq .

«»beitersportler «o« Weihensee uud llwgrgendl Montan , ' 28. Januar .
lsi' .ä Uhr . bei Minge , Weihoisce , Lothringensir . 82, Koriellansschugsignng . Alle
Bererne und Abteilungen im 18. Pkru >altn »gsbc »irk sind einaelade ».

Frei » T«r »»rschaft «roh . B»rIi ». ZuhbalIb »,i >k�remp»lhos - R»r >»ud«rs . Just -
baLer im Bezirk , Gesinnungsfreundr . Parteigenosse » »nd Kteichsbannerlamer «.
den, die auf bundestreuem Boden stehen und gewillt sind, sieb der Vereinig », ' . »
an , »schliefen , können sich jed «, Jrcitag , ' 20 Uhr . im Vereinslokal . . Ma L,
Maricndorf , Ehansseestr . lioö. ,llr Aufnahme melden .

JfTGB . im B»,irk Tempelhof . Moricndors . G- ncraIorrsammlu »g am Ire ! »
tag , l. ssebrnar , 20 Uhr, bei Bommercning , Berliner Slr . >«1

«rbriter - Nadsahrrr » uud „Solidarität " . Sonntag , 27. Januar . I. Abt. :
13 Uhr Isusitour durch die Iungfernhride . Start BUIowstr . 58. 2. Abt. : B- :
gilnsiigem Schnecroetter rodeln im Grunewald . Trefspunkt 1« Uhr Bahnhof
Gruuowald . — S. Abt . : lb�z Uhr Eteruwart » Treptow . Treffpunkt Eingang .
l». «dt . : 13 Uhr Weltpanorama , Andreassir . IS». — Zt,n »f «hr «r »k>toilii »q:
l> llhr Tour nach Stauen . Start Bahnhof Tiergarten .

( Schluß des redaktionellen Teils, )

Die . . Weihe Woche " der Konsum - Warenhäuser wird der Berliner
Frauenwelt in eindringlichster Weise die Leistungen der konsum -
genoffenschastlichen Warenhäuser vor Augen führen . Besonders das

Warenhaus I der KAB . am Oranienplatz dürfte einen Massenbesuch
zu gewärtigen haben : unterstützt durch geschmackvolle Innen - und
Außendekorationen wird die Beranstaltiing sich zu einem guten
Werbemittel für den Gciwssenschastsgedanken ouswiiken . Der Vor -

verkauf beginnt bereits am Sonnabend , dem 26. Ianuai " die

„ Weiße Woche " selbst umfaßt die Tage vom 28. Januar bis
2. Februar .



Theater ,
Lichtspiele usw .

>>-Ay

Freitag , d. 25. !,

Staats - Oper
Unter et L: nden

12 Öhr: Sinfosi «-

Mittagsksozert
20 Uhr

SM- Itort

Staats Oper
Arn Hl. d. RepuDl .

R. -S. 18
20 Uhr

Diktator ,
Da » geheime

Königreich .
Schwergewicht .

Freitaß , d. 25. I.

Staat . Oper
B smarcKstr .

Turnus II
20 Uhr

Die Borg des
Blaubarts

Sir in » Stillheld

Staatl. Sdiausp)!.
ai GüidarBWmjrfl

A. - V. 22
20 Uhr

IM
Ml . Wiei - IUMMW .

20 Uhr

flattismann als Lrzielier

vomsvvene
rht - I « ii »K>i »»l «Ii

8 Uhr-

llievesgbM
T»»aier im

8d>Mlii »erdiii >m
8 Uhr

öia öm- ömcjiel ! -

Huer

TtMlis - Tlieater
8 Uhr

Oelrausch

Staail . Sthiller -Tti .
8 Uhr

Flachsmann

als Erzieher

Staststper am Plan
der Icpotllk

8 Uhr

Der Diktator .
Das oeheine

Könipreiit ) .
SAtverpevidit

Norden I23I0
8 Uhr. Ende 10?« U.

DleVerbredicr
Schauspiel von

FerdirandBrucknet
Regie : Heinrhilpert

Kamtoerspisie
Norden 12310

8, Ende nach 10' A U.

Josbea ersdiieMs "
Komödie von

Edouard bourdek
Regie :

Forster Larinaea .

Die Komödie
Bismarck 2414/7316
8' . . Uhr , Ende 10' , <

Olympia M

von Frans Molnar
Regie ;

Farster Larinaga .

Tb. im SdHlfunierdM «
Täglich 8 Uhr

Die Drei-ürosöieR-

W
Haulseu , Valelli ,
Ander , Oerron .

SchautuB . Kühl ,
Lvovski .

Thalia - Theater
Dresdener Str . 72- 72

a Uhr

„ Oelrausch "

Birliser Mr
Direkt . HeinzHerald
CharlottenstraBc vo

A. 7. Dönhoff 170
Täglich

8 Uhr 8 Uhr
3 X Hochzeit
fAhie ' s Irlsh Rose )

lagNch •»/ « » he

Wiederaustreien !

Richard Tauber
in

Frieöerike
Kranz Lehar dtrigiei t !

Käthe Dorsch
Richard Tauber
Vorverkauf ununterbrochen . I

! Sofie den gonzcu Tag geöffnet , l
Teleph . Steinplag 9Zl u. 7t «! .

» - v * CASINO- TBEATEH 8 Uhr

Lothringer Straße 37 .
Neu ! Neu !

~HHometeriieacften
Dazu ein erstklassiger bunter Teil .
FürunsereLeserGutschein fürl — 4 Fers -

Fauteutl nur 1. 15 M. , Sessel 1�5 A4,
SonstigePreise : Parkett u. Ran » 0. 80 M.

Reichshallen > iheater
Abends | 8 I Sonnlag nachm . | 3 I

Slefiiner sanier
Du wundervolle

Januar - Programm I
Nachm . halbe Preise ,

volles Programm .

Dönhoff - Brettl :
Verleib �Konzerl / Tanz

Renaissance - Theater
Tel. Steinplatz 901 u 2583 84.

TSgiich 8' « Uhr

,Pas groBe ABC

Regie ; Gust . Härtung .

Theater a . KetlbusserTor
KottbusserStr . 6 Tel . . Mpl. . l 6077

- Täglich 8 Uhr . auch Sonntag
naebm . 3 I hr ( ermäB . Preist )

Elite « Sänger
DIE JANUAR -
SENSATION ; ilTaCn 1

Volkspreise ; Mk. 0. 50 b. 2,00, Logen 2. 50

iiiER - n
„ Sdtdn and

sdiick "
Tb. ib Malnlailul

Täglich
8' . Uhr.

1 Sonntag
L Vorstellungen
' -Ott«. t1 lOit. Aue-
xiOns dt mdk fit
tMl«. n tnkn Pnim

H L' hr 8 5 Barbarossa 9256

ARGENTINITA
und weitere Varietd - Neuheiten

Sonnabends u . Sonnlads
) e 2 Torslellanpen

iw und I Uhr — J30 zu crniäBigtei
Preisen das ganze Programm

Trianon - Th .
Täglich SV* Uhr

Der letzte

Schleier

mit Erika Oläßner

und Oskar Beregi

Thaatar in dar
KSniigrätrsr StraDe

8- , Uhr

Revolte im

ErxieRongsliaDS
Schauspiel

von P. M. Lampel .

Komödi . nhaua
8' t Uhr

Das Deid auf
der Straße

Uninnr . Bernauer
u. Oeslerreicher

ientral «
Theater

Utiiibtelr . £±e Ctaienlr.
Täglich 8r ( Uhn

Sonntag auch 4 Uhr
ich küsse ihre
Kand , Madame

Ein Spiel von Liebe
und Lenz mit dem
gleichnam . Schlager
Rundfunkhörer

batfee Preise

Laetspielbaas
Friedriehstr . 236

Bergmann 2922/23
Täglich SV« Uht

GaidoThleismer
in

tfeekeid
in ParnU «

PlatttariiD >ib Zn
fulhf . . ' MchnulWarStnN

Noll . 1578
15 Uhr:

Oer Stcrnbimmel
im Winter

18 Uhr
Mars and atme

Rätsel
20 Uhr

Die Welt der
Wandelsterne .

Saltnlnni - BlAiiea

Lauing - Theater
8 Uhr

Ratliarina Knie .

Theater am

Nollendorfplat2
Dir. Bruck

Täglich 8 Uhr

lettnen Geben
Singspiel

von Walter Kollo

Dlzch. XlintUer-Tli .
8' / « Uhr

Der Zinker
v. Edgar Wallaee

tnhd Site Hittkits
Preise 1—10 Mark

Klein « Tiieaier
Täglich SV« Uhr :

Mai Maltieri

Der Dickkopf
Saudreck , Linda ,

Sterier . Sikla .

Rose-Theateror. frMlfwtirtt . 137
8V« Uhr
Die

Fledermaos

Neu ersnnetl Banaagen - ioew Neu eröffnet !

+ Bruchbehandliing —

— Vcrtrauenssadie !
Bnidifcidende weaden sich verir « a « n troll an die seit nahezn
70 JniorcB bcslchendc , von vielen Ärztlidico Antoritalen bcetens

empfohlene , erste Spciial ' Bandageniirma

Heinrich Loe wy , Berlin , Dorotheenstr . 77 - 78
.

Lfefcrani för Krankenkassen . — Prospekt V kostenlos .

Zweiggeschäft : NEUKÖLLN , Berliner Straße 29

CIRCUS

Bßrlln -LiöUßnößrfl04"8*8Sflnalstr .

Programmönderung
täglich abends 8 Uhri

iSr Malralzen S
. Metall - und Holzbetten . Schlafzimmer

w an Private . Ratenzahlung . IiIiIm 267 fnU
sElsenmObettahrlkSuhl CThflr . )

Berliner Ulik - TlIO
Neukölln . WV Lahiutr . 74 . 7Bt

Komische Oper ( DVt)
| Nach erfolgreich . Umarbeitung : |

Paradfes
der

Isttssen Frauen ! )
Parkett 4,50 . Rang 2,50 M.

> KEÜEQWEIT <
Arnold Scholz Hssenheide 108/14

Tlgllcb

fipoßes BocMilerfest
7 Kapellen - Nene Dekorationen

50 barr . Mädeln .
Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr .

Sonnabends und Sonntags ;
— — Großer Alpenball . -

Wer probt , der lobt !
Vorzügliche Tafel -

ItSdS »8" «1- 80
sichern Erfolg !

Allerfemste 2. —Mk,
weqner . Berlin SO.

Marfannciutr . 34
üansiiBiBiner aditen!

giAMWiÄWMi
Max JobsKl

Putbusser Straße 6

Qualitätsware ✓ Billigste Preise

Große Trauring - Fabrik —

fadenlose Tranringe direkt an Private

1 Ring 333 gestempelt nur 5 bis 8 Mk.

Uilig gntis t

585
585
585
600
900
900

leicht 8. 80
mittel 12 . —
schwer 14 . 80
leicht 16 . 50
mittel 21. SO
schwer 28, —

Hermann Wiese , Berlin
ots . getehstzt � jiriiileilestr . so w. Passauer Sir . 1 2

GaraetieschtiB . Gravieren graiis sofort zun MHnebaca , W

IZu noch nie I

dagewesenen Preisen
bringen wir

Stores , Gardinen ,
Bettdecken

Künstler - Gardinen in besten
Qual itäten für 8. 90 . 7 . ÄO, 8. 90 M

Halb Stores in allen Webearten
1. 75. 4. 50 , S. SO 8 . — M.

Sardinen - Reste Qmf- kiubi .
. raal - Fmlr zum halben Preis .

— Einzelverkauf von 9 —7 Uhr . —

WsI ' WiW ' MMeii
MeDköim . BerUitr . GT

2. Stock , ain Rxngbahnhof
Kein L. aden ! 1

Elsdiias MZ
idnme FID« wwitijt nrlw . UmMtm H. lirfal «
«Stitinw Hl Mi —. Srso . empföhle « ».

iariülnitrzt « 106. 9- 11. 1-4. ImbIm 10- 12. imts

Lustige Mive
W» mit

? f ( \ U\ mASSARYlFR Hai HM„ n
EHmI, Jenkikn , iMkuM,,, .
Schalt,, ». HMWtte Sideri ,
Besuty 8irt «, JackMn Boy,

1 -m In bei

Casanova
mit

ALFRED JERGER

Emaiy Sturm
Friod, *M,r «, liaik «, Serds , La Jim ,
WiokUnini , Kupftr , Arn«, Bm-
4a*, Hwiift , Bl,Bk,nh,rn . Pich ,

Zwei Charell - Inszenierungen
GosamtBusstattLing Prof . Ern . l St . m.

In beiden Theatern Sonntag 3 Uhr Nachm . - Vorstellung zu kleinen Preisen {

�äffläickätaüfTiäktröi�

öbel - Nolte '
liefert seit 1862

Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , Einzel - Möbel ,

I Kfi dien , Sofas , Ruhebetten lldl

gegen24Monatsraten
Schönhauser Allee 141 a

Hocfabahn DanziRer Strafe

PROGRAMM
für die Zeit vom

25 . bis 28 . ' Januar K I N O - T A F i L
PROGRAN N

für die Zeit vom
25 . bis 28 . Janaar

OÖ
Potsdamer Strafe 35

Harold , der Pechvogel
mit Harold Lloyd
Die Tochter des Scheichs
mit Bebe Daniels
Jugendliche haben Zutritt

Rhcinsirabc 14 k� ' Ä)
Die SicbzehnjAhrigen
mii Grefe Mosheim
Scherfschaizen ' Bob
(5 spannende Akte )

Odeon , Potsdamer Str . 7 5
Lemkes sei . Wwe .
mit Lissl Arn « . Frllz Kam�ers
Das gufe Beiprogramm

Turmstrabc 12

Waterloo mit Otto Gebühr
Im afrikanischem DtdbdBgel
Jugendliche haben Zutr' rtt

Alexanderstr . 39 - 40
Den ganzen Tag geöffnet !
Der Herzschlag der Weif
mit Lilian Gish
Lanapark ( Abenteuer in 7 Akten )

U « antrum " g

Filmpalast Börse
Rotenthaler Str . 40-41 W. ab 5, S. ab 3- 30

Wolga - Wotg « ( Das Heidenl . d.
Stcnka Rasin ) unter Mitwirkung d.
russischen Widetzky - Quartetts
B4klmeB ««baii

g M

Weif - Kino
Ah- Moabit 99

Dte Hölle der Heins atlom
Hoppln , Vater »lehr » Ja Bichl

W » ahötiHaHrfl " k

Alhambra �

Schonebcrg , Hauptstr . 33
Der Pechvogel mit Hamid Lloyd
RrWhhaJHge « Belprogl —

Tifania ( vta s�urherg )
Hauptstraße 43

Eine Nacht in London
mit Lilian Harvey
Ihr großer Flirt
mit Florencc Vldor

� Charlotten bürg

Schlüfcr - Thcafcr
Schlüterstr . 17 W. 7, 9. 15, Stg. ab 4 U.

Der Kampf ums Matfcrhom
Nnri , der Elefant

Faun - Lichtspiclc
Krumme Str . 37, an der Trinitatiskirche

Razzia ( Abenteuer a. d. Unterwelt )
Die Wiskoffens
Sonntag : Jagendvorsiellnng

E st « ant « »

Tifania - Palasi
Steglitz , Schloßstr . 5. Ecke Qutsmuthssir .

Carmen mit Charlie Chaplin
Eine Slliade Bühne

Ab Sonntag : Urauffühmg :
Rin - Tln - Tfn und die Goldgriber

W UcWtorfldn - wott M

) 4v _ I { Wochentags 6J0 , 9 Uhrt U- L,l stg 5 7 3 L' hr Jug . - V,
Hindenburgdamm 58 a

Rnfschhahn mit Fee Malten ( am
25. u. 26. 1., 9 Uhr persönlich )
Sündige Jagend
Bühncnschao

Fiim - Paiasf Kammcrsälc
Teltower Str . 1- 4 Beginn 6 U.

An « dem Tngcbncb eine « Jmg -
gejellcn mit Retohotd Schänzel
Heiraten und nicht venvetfeln
mit Monty Bank ,

Süden

Th . am Morifzplafz
Beginn : W. ab 5, 6. 30 Uhr , Stg. ab 4 Uhr

Aaadaila mit Lee Parry
Erstaufführung

Die Königin der Revoe

W SUdo « teir " * " " k

Filmeck BeginnW : �[ j�
Skalitzer Straße , am Görlitzer Bahnhof

Lemke , »ei . Witwe
Bühne ; Knfecn wcUfecrfUuHl »

Luisen - Theater
Rciciienbcrger Straße 34

Auf der Bühne : 5 Internationale
Varfet6attraklloaca
Fünf bange Tage ,
Hauptrolle : Maria Jacob Ln4

WdOcnsne

Urania - Theater
Wrangelstr . 11, Köpenicker Brücke
Woch . 6. 45, 8. 45 Uhr . Sonnt . 3, 5. 7, 9 Uhr

Gehelmainc de * Orient ,
Zwei Lnstiptclc
Drei DtlhnenattrakHoaea
Vorwärtslcser Vorzugspreise

g NBUKÖHn 1

Primus - Palast
Hermannplatz

Da , GaleerenachiH
mit John Barryaorc , Dol . Cedello
Da , angewählte Beipro grawa

Auf der Bühne :

Levy Wae ,
Negcrorcheder und Taupaar

Passagc - Liditspielc
Neukölln , Bergstraße 151 - 152
Woch. 5,7u . ca . 8. 45, Stg . 3,5, 7a . ca. 8. 45 U.

VUta Falconterl
Belprogn

Südpalast
Knesebeckstr . 133, Bbf. Hermannstraße

Da * Doknaenl von Shanghai
Ein MSdei vom Zirktu
Ausstattungs - Singspiel
Zwtahen Himmel nnd Hölle ,
Jugendliche haben Zutritt

Tivoli - Liditspiclc
Tempelhof . Berliner Str . 97
W. 6�0, ca. 8. 45 U- S. 4. 45, 6. 45. ca. 8. 45 U.

Wenn der BrAotigam mit der
Braut ( Spelunke )
Ars dem Tagcbodk eine « Jung «
gesellen
Bühncnschau

„ Elysium "
Prenzlauer Allee 58 — Film und Bühne

Hntidihahn mit Fe Mallen , George

Schloßpark FUm . Bühne
Berliner Allee 205 —210

Die Hölle der HcbnnÜMCB
Beiprogramm
Bühne : Ausstattungs - Revue :
Lachende , Lehen , 14 Bilder , 8 Solo
darstellcr , Girls

■ ■

Germania - Palast
Frankfurter Allee 314

Beginn der ersten Vorstellungen :
Wochentags 6 Uhr , Sonntags 3 Uhr

Der moderne Caunova
mit Harry Liedtke

Die große Ausstattungs - Revue :
Ohne Kleid int mir leid .

Luna - Filmpalast
Gr. Frankfurter Str . 121

Da , Licbealehen der » eh &bpa
Helena mit Maria Corda
Bünne ; Ausstaitungs - Rtvue :
Oben and outen

Concordia - Palast
Andreasstraße 64

Da « welg « Geheimnis ( Krassin )
Zwei hüllfeche Tage
mit Carlo Aldini
BGhnenschaa

Kosmos - Lichtspiele
Lichtenberg , Lückstraße 7<V- 73

Liebe Sdiwtegermama
mit Harold Lloyd
Dte Mßdcheniarm mit Tom Ml *
Große Revue ; Witzblatt 1022
Jugendliche haben Zutritt

Schwarzer Adler
Frankfurter Allee 99
Woch . 5, 7 u. ca. 8. 45, Stg . 3, 5, 7 u. ca. 8. 45 U.

Pal und Paiacbon als blinde
Passagiere
Bühnenschao
Jugendliche haben Zutritt

Viktoria - Lichtbild Th .
Frankfurter Ailee 48
Woch . 5, 7 ca. u. 8-45, Stg . 3, 5, 7 H. ca. 845 U.

Harra , ich leb «

Kino Busch
Alt - Friedrichsfeide 3

Gehelmntue de * Orient * m. Alban !
Die ei * cme Faut mit Tom Tyler
B&hnenMhan

U Wf < ler » thanBwal Jek

Elysium ( fiÄU )
Hasseiwardarstraße 17

Waterloo m OMoOebUhr

Beiprogramm
50hne : Alles lacbt heul

�

_ _ _ _

Skola - Lichtspiele
Schönhauser Allee 80

Hcruchlag der Welt
mit LUlan Glth
Auf der Bühne : Fant O. Honfls

Alhambra
Müllcrsu aße , Ecke Seestraße

Eine Nacht In London m. U Harvey
Revue : Guten Tag Berlin

F ortuna - Lichtspiclc
Müllerstraße 12c

da , fahrende Tageskino ab 10 Uhr
spielt nnr Spitzenfilme der Welt -
prodnktion

LSP
Lichtspiele am Scnefclderplatz

Der geheime Kurier
mit Iwan Mosfukin und LQDagover
Versocbnng

Mctro - Palast
Chausseestraße 39

Wolga - Wolga
Aul der Bühne :
OiTg . T, <l >erkeuen - Tanza . - GeMng

Pharus - Licfatspiele
Mülterstraße 142

Da * gßttlldfec Weih m . Grete Garbo
Wie Madame befehlen I
mit A Menfon

� OeaanelbrMeww W

„ Alhambra "
Badstraße 58

Ihr grober Flirt m. Florcace Vidor
Auf der Bühne Dte Zlegler - Revn «

Ballschmicder - Liditsp .
Badstraße 16

Der FaschlngsprtDZ
mit Harry Liedtke
Lady MUlfords EntfOhrwng
Bftbnensdian

Humboldt - Theater
Badstraße 13

Der Herzen » hotograph
mit Harry Liedtke
D. Wethe Geheimnis ( Eisbr . Krassin )
BCbncnsdiau

Kristall - Palast
Prinzenallee 1—6

Der Pechvogel mit Harold Llovd
D. welche Geheimnis ( EUbr . Krassin )
Bühnensdiaa

Marienbad - Palast
Badstraße 35 —38

Ein MSdel nnd drei Clown *
Brillanten

j Pankow V

Palast - Theater
Breite Straße 21 a Bcg. 630, 9 Uhr

Oul bat die Hosen an
mit O. Oswalda
Spelnnke
Das gute Beiprogramm

„ Rialto " Film u . Buhne
Reinickendorfer Str . 14 ( am Wedding )

Der Fall de * SlaatoanwaU , M. . .

Tivoli , Pankow
Berliner Straße 27

Liebe Im Schnee
Die große Ausstattungs - Rev ®«
Schmückt die Frauen

g MleOernhOnhauf n «

Film - Palast
Blankenburger Straße 4

Die drei Frauen des Urban Hell
Hinter Klostermauern

M BRlnlcicRndorF »OstMfc

Bürgergarten - Lichtsp .
Hauptstraße 51 und Lindauer Straß «

Der Pechvogel mit Harold Lloyd
Wie Madame befehlen l
mit A* Menjon
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